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tic en Reklameteil für die Mill meter Jeile.
en mit 30 Aufſchlag Schluß der

Re einzige Rettung gus der Not.
Eſſen, 16. Febr. (WTB.) Eine bedeutungsvolle Be

ſprechung vrreinigte heute hier Mitzlieder der Reichs
und Staatsregierung mit Vertretern der Unternehmer.
Arbeiter und Angeſtellten des Bergbaues und der Jn
duſtrie. Es handelte ſich um die Frage, wie die Ver
mehrung der Kohlen förderung herbeigeführt
werden kann. Reichskanzler Bauer legte in eindring-
licker Wiiſe dar, daß voermehrte Arbeit das
einzige Mittel ſei, das Volk ans Armniund Elend zu retten. Es müßte die oberſte Auf
gabe ſein. daß die Friedenserzengung wieder erreicht
werde. Das ließe ſich nicht onders erreichen, als, in
dem länger als 7 Stunden gearbeitetwerde. Von einſchneidender Bedeutung ſei es, daß es
gelinge, die jährlihe Kohlenerzengung um A0 bis 50 Mil
lionen Tonnen z ſteigern.

Nach dem Rei-skanzler Baner legte Herr Stinnes
dar, daß die Mehrförd erung von 30 Millionen Tonnen
Kohle ein tägliche Mehrarbeit von 1 Stunden bean-
ſpruchke. Dieſe müßte fich an die reguläre Schi*t an-
ſchließen. Die Ueberarbeiten ſollten nicht wit 25 Pro-
ent, ſondern mit 100 Prozent Zuſchlag anfre jetzige Summe bezahlt werden. Jn

der Brotverſorgung ſeien die Untertagarb iter mit den
Selbſtverſorgern aleich zu ſtellen. Die Vertreter der
Gewerkſchaften forderten beſſere Ernährung
ür den Bergmann nnd erklärten, daß die Durcſ
ührung der geforderten Urberſtunden gegenwärtig eine

zu croße Velaſtungsprobe für die Organiſ
ſtelle. Der Neichswirtſchaftsminiſter ließ erklären, er
ſei ſofort zu Verhandlungen bereit, wie
eine beſſere Ernährung herbeigeführt
werden könne.

Bei der weiteren Erörternng, an der ſich auch der

ationen dar

Reichsarbeitsminiſter Schlicke beteiligte, wurde das Für
und Wider eingehend beſprocheu mit dem ſchließli
Ergebnis, daß über die der Ueber-arbeit ſofort Verhandlungen in der Ar-
beits gemeinſchaft ſtattfinden
Verhandlungen in der Arbeitsgemeinſchaft über die
Form und das Maß der notwendigen hrarbeiten
werden bereits am Mittwoch auf genommen.

Nach dieſer Wolff- Meldung werden alſo morgen,
Mittwoch, die Verhandlungen über die eventuelle Mehr
arbeit der Bergar beiter beginnen. Man ſieht, daß
ernſt gemacht werden foll. Die Regierung ſaßt ein
Problem an, das ſchwierig iſt wie keines, das aber nach
ſeiner Löſung in der Tat als einziges in der
Lage iſt, unſere gegenwärtige Notlage zu mildern
und ſchließlich zu beſeitigen. Das A und O unſerer Not
iſt der Mangel an Kohlenz; unſere Produktion,
deren Steigerung allein uns retten kann, kann nur ge
hoben werden, wenn die Kohlennot beſeitigt wird. Eine
ſofortige Vermehrung der Bergarbeiterzahl iſt wegen
der mannigfachen allgemein bekannten Schwierigkeiten
unmöglich und ſo bleibt keine andere Löſung, als daß
die Berçgarbeiter bei entſprechender Ernährung und Be
zahlung ſich freiwillig erbieten, in der Ueber

angszeit, denn nur um eine ſolche kann es ſich
handeln, mehr zu arbeiten. Von irgendwelchem Zwang
in dieſer Richtung muß abgeſehen werden, das for
dern wir ſchon heute mit aller Entſchiedenheit,
nicht zuletzt auch darum, weil damit das geſteckte Ziel
nicht erreicht wird. Schwierigkeiten ſind, wie aus der
obigen Meldung hervorklingt, zu überwinden. Hoffen
wir, daß ſie überwunden werden zum Veſten des
ganzen Volkes und zur allgemeinen Zufrieden
heit aller beteiligten Kreiſe.

Verzicht auf die Auslieferung.
Die Ententenote noch nicht übergeben

Geſtern ſchon verkündeten einige Zeitungen, daß die
Antwortnote der Alliierten auf die deutſche Ausliefe-
rungsnote vom 25. Jannar in Berlin übergeben worden
ſei. Sie machten im Anſchluß daran allerlei Mitteilun-
gen über den Inhalt der Note. Dieſe Meldungen waren
zweifellos verfrüht. denn heute wird von der halbamt-
lichen „Deutſchen Allg. Zig.“ verkündet, daß die in Lon
don fertiggeſtellte Note des Verbandes in der Auslicfe
rungsfrage bis in die geſtrigen Abendſtunden der dent-
chen Regierung noch nicft überreicht worden iſt. Da die
ote am Sonnabend von Lonfon durch Kurxier abge-

ſandt worden ſei, dürfte ihre Ueberreichung durch den
engliſchen Geſchäftsträger wahrſcheinlich erſt
heute erfolgen.

Ueber den Jnhalt der Note gibt W T B. eine
Rentermeldung aus Paris weiter, nach der die
Kriegsverbrecher“ von deutſchen GerichtsWwe abgenrteilt werden dürfen. Wenn
je Urtilsſprüche unbefriedigend ſeien, behielten ſich die

Alliierten das Recht vor, Deutſchland wegen Nichter-
füllung des Friedensvertrages Strafen
zufzuerlegen.

Hiernach ſpricht die Entente den glatten Verzicht auf
die Aus lieferung aus, der Standvunkt der deutſchen
Regierung hat geſiegt, und nach all r Vorausſicht wird
unn die durch die Ansliefernngsfrage geſckaſſene Kriſe
zum Wohle des Volkes glücklich überwunden.

Die „SaaleZeitung“ brachte geſtern eine Draßt
meldung, nach der in der Note als Entſchädigung für
den Verzicht anf die Anslicferung Kompenſotionen
wirtſchaftlicher Art gefordert werden ſollt-n. Dieſe
Meldung trifft nach der „Voſſ. Ztg. nicht zu.
Die Entente erkennt danach die Unmöglichkeit
der Anslieferung an und verlangt keinerlei

ompenſationen.
Millerand über die Note.

Paris, 16. Februar. (WTB.) Miniſterpräſident
Millerand erklärte ein m Vertreter des „Petit Jour-
nal“, bezugnehmend auf die Londoner Ver andlungen:
Die Note, die der dentſchen Regierung in der Ausliefe
rungsfrage überreicht werde, halte den Grundſatz der
im Artikel 228 ansgeſprochen n Formel aufrecht, nurdie Unslieferungsmet ode werde geändert. Es ſei un

tie daß
e

illerand

er vor der Anusſöhnungspolttik kapituliert
in England und Italien gepredigt werde.i h kaplnliert haben Nathrlig des

ſtände einem ſegreichen Franzoſen auch ſchlecht an.
Red. d. „V.“)

Ritti iſt vernünftiger.
Paris, 16. Febr. Miniſterpräſident Nitti erklärte

dem Berichterſtatter des „Matin“ in London, man müſſe
mit der Politik brechen, 300 Millionen Menſchen alseinde zu b'trachten. Won Deutſchland ſei nichts zu
ehrten da es weder eine Flotte noch Rohmaterialien

e.

Kabinettskriſen übrrall.
Geſtern ſchon meldeten wir von dem Rücktritt der

r n Regierung, dem Rücktritt Lanſitnn Amerika, dazu werder. jetzt noch achtete
in Polen, der Türke; und Spanien gemeldet.
Jn Spanien iſt das Geſamit- Kabinett zurückgetreten
und in der Türkei hat man berrits eine nene provi-
ſo riſche Regierung gebildet. Dieſe Renierungskriſen
der einzelnen Länder ſind zum guten Teil nichts als
Reflexwirkungen und zeigen, wie muzufrieden man
in der ganzen Welt mit dem „Friedenswerk“
von Verſailles iſt.

Um die Auzlie'erung des Erkalers.

Haag, 16. Febr. Wie das Korreſrondenz-Büro hötet,
iſt ein neues Schreiben bei der niederländiſchen Re
gierung bezüglich der am 21. Jaruar von der niederlän
diſchen Regierung dem Oberſten Rat gegebenen Antwort
auf das Erſuchen um Aus lieferung des ehemali-

en deutſchen Kaiſers eingegangen. Entſprechend
en internatinalen Gepflogenheiten kann die Veröfſent

lichung des Schreibens durch die niederländiſche Regierung
vorläufig noch nicht erwartet werden.

Ke'ne Ausſicht auf Ratſſizierung in Amerika

4 enWer wied wabrſcheinlich die fein, vaß jede Aus
ſicht auf Ratifikation des Friedensvertrages verſchwunden iſt.

Holländlſcher Rais nach Deutſchland.
Wie verſchiedene Berliner Plätter zuverläſſig erfahren,

hätte die Reichsregierung mit einen holländiſchen Konſor
tium einen Vertrag Sieferung ei ion To.e t ſie en von nächſter

W „Deutſchen Allg.

o l len. Die

U gung und Verheimlichung ihrer

Die weitere Verteuerung
der Nahrungsmittel.

Am Sonnabend voriger Woche brachten wir eine
t Zeitung“, nach der die Preiſefür die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe für das kom-

mende Erntejahr beträchtlich heraufgeſetzt werden. Jetzt
werden durch „WTB.“ nähere Einzelheiten darüber ver
breitet. Danach geht dem Reichsrat dieſer Tage
eine Vorlage der Reichsregierung über die Preiſe für
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ans der Ernte 1920 zu.
Die wichtigſte Aufgabe der für die Landwirtſchaft und
die Ernährungswirtſchaft im kommenden Wirtſchafts-
jahr verantwortlichen Stellen beſteht zurzeit darin,

die landwirtſchaftliche Erzeugung nach Möglichkeit
zu ſteigern,

um den Nahrungsbedarf der Bevölkerung weitmöglichſi
aus dem heimiſchen Boden zu decken. Von dieſem Ge
danken ausgehend, hält es die Reichsregierung für not-
wendig, ſchon jetzt Maßnahmen zu treffen, die dem
Laudwirt die Sicherheit einer angemeſſenen Verwertung
ſeiner e Erzeugniſſe gewährleiſten und damit
die reſtloſe Ausnutzung aller zu Gebote ſtehenden Pro
duktionsmittel für den Frühjahrsausbau ermöglichen
Zu dieſem Zwecke ſchlägt ſie im Anſchluß an eingehende
Beratungen mit Vertretern der Erzeuger, Verbraucher
und des Handels vor, alsbald Mindeſtpreiſe für Ge
treide und Kartoffeln feſtzuſetzen.

Dieſe Preiſe ſtellen die Mindeſtvergütung für Ge-
treide und Kartoffeln der Ernte 1920 dar, die auf Grund
geſczticher Vorſchriften abzuliefern ſind. Vorgeſchlagen
werden im einzelnen:

1. für die Tonne Weizen und Spelz (Dinkel, Feſen),
Emer und Einkorn 1100 Mark;

2. ſür die Tonne Roggen. Gerſte oder Hafer 1000 Mk.
3. für die Tonne Kartoffeln 500 Mk.

Dieſe Mindeſtpreiſe ſind auf Grund des gegenwär-
tigen Standes der Produktionskoſten errechnet. Sie
tragen, da vorausſichtlich mit weiteren Steigerungen
der Koſten zu rechnen iſt, nur einen vorläufigen Cha-
rakter und bilden die Grundlage für Die endgültigen
Uebernahmepreiſe, die kurz vor der Ernte feſtgeſetzt
werden ſollen. Die endgültigen Uebernahmepreiſe, die
ugleich Höchſtpreiſe ſein werden, ſollen unter Berück-

tigung der bis zur Ernte eingetretenen
der Produktionskoſten und des ntebildes feſtgeſetz
werden. Auf die Weiſe wird die Sicherheit gegeben,
daß die Landwirte für die ſeit der Feſtſetzung der Höchſt-
preiſe infolge weiterer Steigerung der Produktions-
koſten entſtandenen Mehraufwendungen durch die end
gültigen Preiſe einen Ausgleich erhalten.

Soweit die Wolffmeldung. Weiter wird noch ge
meldet, daß beſchloſſen wurde, die

swi trride und Kar nZweangswirtſchaft W I u toſfel
und auch den Hafer wieder in die Zwangswirtſchaft
einzubeziehen. Das ſind die Tatſachen. Die Feſtſetzung
von Mindeſtpreifen für die wichtigſten Getreidearten,
welche die bisherigen Höchſtpreiſe um das Doppelte
überſteigen, wird natürlich von den Ver
brauchern mit gemiſchten Gefühlen auf-

e nommen werden. edoch wird niemand diePoige Regierung im Verdacht haben können, daß ſie
aus Verbraucherfeindlichkeit ſo gehandelt hat. Wir
ſtehen einfach vor der Frage, ob wir künftig
tencr s oder ob wir gar kein Brot eſſen wollen.

Gewiß kann eine Regierung, die vorwiegend aufdie Sonrirteeeſhe ſtützk, auf ihren Kopf beſtehen
und der Landwirtſchaft keinerlei Preiserhöhung bewil-
ligen. Aber die Folgen werden oft ganz andere ſein,
als ſie ſelber wünſcht. Blicken wir nach Rußland.
Dort verhungern die großen Städte, obwohl die Land
bevölkerung an Kopfzahl mindeſtens um das Vierfache
übertrifft. Könnten vier ruſſiſche Bauern nicht einen
Jnduftriearbeiter ernähren? Gewiß könnten ſie eß,
wenn ſie wollten.

Aber ſie wollen nicht.
Die Politik der Regierung hat ihnen jede Luſt genom
men, auch nur einen Quadratmeter Getreide mehr an
nhbauen, als ſie für ihren perſönlichen Bedarf benötigen.

s über dieſen eventuell hingusgeerntet wird, daswird für teueres Geld im Schleichhandel verſchoben.
Die bolſchewiſtiſche Regierung iſt gegendieſe Zuſtände trotz des gewalkkgen roten
Terrors machtlos, denn ſie kann un ich hinter
ſeden der 80 Millionen ruſſiſchen Bauern einen Gen-
bdarmen ſtellen. Das einzige, was ſind ab undzu alten r r nete Arbeiter
ſcharen, die natürlich das is Stadtund Landbevölkerung verb und diet SeeBonern antreiben,
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Der Kern ves
die Jnd
Gegenwert d bieten kann. DieBaueru wollen kein weritlofes er vhne Kaufkraft,
ſondern ſie brauchen Kleidung, Geräte und Gebrauchs-
ggenſtande von der Stadt. Solange dort aber ſo gut
wie nichts produziert wird, wollen die Bauern auch
nicht liefern

Bei uns iſt die r der rbeitnicht ſo tief geſunken 58 in Rußland,

anaber die JInduſtrieprodukte ſind durch Steigerung derRohmaterialien und Löhne unvergleichlich tcTer geéwor

den. Das merkt der Bauer. Wenn er in der Stadt für
einen Anzug das Zehn und Fünfzehnahlen muß und dann noch unverglei i ſchlechtere

ualität erhält, ſo ſieht er nicht ein, warum er ſein
Getreide nur für das Vierfache des früheren Preiſes
verkaufen ſoll. An dem Papiergeld liegt auch demdeutſchen Bauer nichts. Nichts, oder nur ſoviel als er
dafür ſeinen Bedarf in der Stadt decken kann.

Es kommt hinzu, daß durch die Organiſation der
Landarbeiter und die Verteuerung vieler Rohmateria
lien auch für ihn die Produktionskoſten gewaltig ge
ſtiegen ſind. Wer ſich als h darüber freut, daß
die Landarbeiter ſich jetzt mit kräftiger Hand aus ihren
unwürdigen Zu“änden heransarbeiten, der darf auch
nicht vergeſſen, daß die Stadtbevölkerung bisher in der
I niedrigerer Getreidepreiſe von dem Landarbeiter-
re mit profitiert hat, daß ſie künftig darauf verzichten

uß.
edenfalls eines iſt ſicher: wenn der Landwirt

3 daß der Abſatz ſeiner Erzeugniſſe für ihn nicht
ohnt,

dann kann ihn keine Mackt der Welt zwingen,
über ſeinen eigenen Bedarf anzubauen. Ebenſowenig
läßt ſich a. ch durch die drakoniſchſten Maßnahmen der
Schleichhandel verhindern, wo er mit Rieſenprofiten
vinkt. Erleben wir doch, daß immer noch Ge-
zreide ins Ausland verſchoben wird, obwohl
die Mindeſtſtrafe hierfür drei Monate Gefängnis be-
trägt. Ein weiteres Beiſpiel iſt der Schleichhandel mit
Schweinefleiſch. Von mindeſtens 5 Millionen Schwei-
nen. die im letzten Jahr geſchlachtet wurden, kamen nur
700 000 zur Erfaſſung und anch die nicht zu dem vor

eſchriebenen Vreis, ſondern nur dadurch. daß einzelne
ommunen Liefernngsverträge mit Landwirten ab-

ſchloſſen. in denen ſie das Zwei bis Vierfache des vor
geſchrieb nen Preiſes auswachten.

Wenn wir nur dem Agitatinnsbedürfnis
z n nnd re der ine Jtung e Erhöhun ebensmitte fegeben, e werben wir hef dem ſtändig ſinkenden

wert nichts weiter erzielen al seinen völligen
Zuſammenbruch der geſamten Zwangs-
wirtſchaft. Letzten Endes täten wir damit den
Agrariern einen großen Gefallen. die ja jetzt ſchon mit
allen Kräften auf die Wiedereinführung des freien
Handels hinarbeiten. Auch jetzt haben ſie die Regierung
mit allen Mitteln dahin zu drängen geſucht. Die jetzige
Preisfeſtſetzung wird von den e
durchaus nicht als Sieg oder Triumyh gefeiert, ſondern
ſie ſind ſehr böſe, daß ſie den freien Handel
nicht haben durchſetzen können. Jn Wirklich-
keit waren es nur dieſe beiden Möglichkeiten, vor denen
die Regierung ſtand: freier Handel odererheb-
liche Preiserhöhung. Der letzte Weg iſt ar die
Verbraucher immer noch der bei weitem vorteilhaftere,
denn der freie Handel würde nicht eine Verdopplung,
ſondern ein Steigen der Preiſe bedeuten. wogegen die
jetzige a das reine Kinderſpiel iſt.

Freilich darf die Sorge der ſtädtiſchen
wie ſie die erhöhten Preiſe bezahlen ſoll, nicht mit
einem Achſelzucken abgetan werden. Eine Steigerung
der Löhne, Gehälter. Rentenbezüge uſw. wird die natur
notwendige Folge ſein. Die vom Ernährungsminiſter
Genoſſen Schmidt immer wieder propagierte

gleitende Lohnſkala,
welche die Löhne automatiſch nach dem Stande der
Preiſe für die notwendigen Bedarfsmittel ſteigen läßt,
ſcheint den richtigen Ausweg zu bieten.

Auf die Dauer freilich wird nicht damit gewonnen
ſein. wenn einfach anf der einen Seite die Preiszaßlen
für Leſensmittel. auf der anderen die Lohnſkalen erhöht

emen Agrariern

kr anb  werden. Die r w.n wirk den wiſſen Zeit die weitere e m
Der ei 2bel zur Beſſerung liegt letzten Endes inder St J der Vrobaktion Gelingt es, durch die

Bewilligu Preiſe die Landwirte zur rrößeru es nbaues zu bewegen, ſo wird die ſtädti
che Bevölkerung Nutzen davon nur haben, wenn ſie

ihrerſeits durch gerung der Produktion die ſachlichen
werte ſchafft, die der Landwirt für ſeinen Ueber
eintauſchen kann. Sonſt bleibt das ganze ein

nſpiel, eine Schraube
heit, daß

Ende. Die Grund-

einzig und allein erhöhte Produktivität der Arbeit
den Wohlſtand ſteigern kann, läßt ſich eben
durch noch ſo feine Manöver nicht aus der Welt ſchaffen.
Jn dem Augenblick, wo Stadt und Land mehr erzeugen,

wir von weiteren Preisſteigerungen geſichert, vor

Preiserhöhungen.

Die deutſchen Salinenverbände erhöhten mit Wir-
nung vom 10. d. Mts. ab die Preiſe für Steinſalzku
rer Mahlung auf 4.25 Mk. und beſonderer

ahlung auf 430 Mk. für den Doppelzentner ab Werk.
Der Reichswirtſchafts miniſter hat die ſeit dem

9. Auguſt v. J. geltenden Preiſe für ein Kilogramm-
prozent Geſamtphosphorſäure von 67 Pfg. auf 353 Pfg.
und für zitronenſäurelösliche Phosphorſäure von 78 Pfg.
auf 115 Pfg. erhöht.

Die Vereinigung Deutſcher Kaliwalzwerke erhöhte
ihre Preiſe um 175 auf 475 Mk. pro 100 Kilogramm.

Die Verkaufsſtelle für kalt gewalztes Verpackungs-
bandeiſen ſetzt ihre Preiſe um 200 auf 500 Mk. pro
100 Kilogramm hinauf.

Der Deutſche Kupferblechverband erhöht mit ſo-
fortiger Gütigkeit die Verkaufspreiſe weiter um 328 auf
5205 Mk. pro Dovpelzentner.

Die Verkonfsſtelle für gevreßte und gewalzte Blei-
fabrikate in Köln hat di Verfanfspreiſe mit ſofortiger
hers um 300 auf 1800 Mk. für den Doppelzeutner
erhöht.

Steigerung der heimiſchen Erzförderung.
Es wird beabſichtigt. die Gruben der Jlfelder Hütte

ſoweit auszubauen. doß ſie in der Lage ſind, bis zu
6 Millionen Tonnen Roherz jährlich zu fördern.

Preiſe einſt und jetzt.
1918 1929

1 HKentner Peggen 8 Mk. 88 Mk.
1 Zentner Wei ren 9 Mk. 40 Mk.
1 Zentner Gerſte 7Mk. 35 Mk.1 Zentner Hafer 7 Mk. 217 Mk.
1 Zentner Erbſen 10 Mk. 510 Mk.

Und nun vergleiche man die prozentuale Steigerung
der Einkommen der Arbeiter Angeellten und Beamten
mit den prozentualen Preisſteigerungen zugunſten der
Produzenten!

Furchthare Hungerblocudefolgen in Deutſch und

Es dürfte bei uns wohl keinen Menſchen geben, der nicht
aufs tiefſte erſchüttert worden iſt durch die Schilderuncgen von
den rer gen Folçen der Not in Wien, und der nicht mit Freu-
den die Hilfe begrüßt ka, die jetzt nahezu von der ganzen Welt
unſer a mes e d n einbegriffen fürWien und für das übrige Oeſterreich geleiſtet wird.

Auch die organiſierte Arbeiterſchaft Deutſchlands beteiligt
t dieſer HSilfeleiſtiuna. Vom Allcemeinen Deu'ſchen Gewerk-

i

ſtsbund iſt bekanntlich der Betrag von 1 Million Mark für
en bereiteftellt und eine ellemeine Sammlung unter den

CGewerkſchaſtsmitgliedern eir geleitet worden. Deuiſche Stöd!e
haben ſich bereit erklört. unterernährte Kinder ans Wien aufzu-
nehmen, und die Bewohner mancher Stödte haben ſich wie
Zei'ungen meldeten nahezu um die Kinder geriſſen.

Dieſe warmherzige Hilfe hat nun bei uns ſchen mehrfach
Stimmen lout werden laſſen, die der Furcht Ausdruck geben,
daß durch die Schilderungen der Wiener Not und d'e Bemühnn-
gen zur Silfe für Wiey die Dufmerfſamkeit von der auch bei
vns vorhandenen ſchrecklichen Not aßgelenkt wird. Dieſe Be
fürchtungen ſind nicht ganz unbegründet. Vor einigen Tagen
peröffentlichte z. B. eine vielgeleſene Berliner Tageszeitung das
Ergebnis von Sawmlungen für Wien und für die hungerrden
Kinder des Ergehbirges. Für die letzteren waren 11 000 Meort
eingeganen, für Wien *00 000 Merk. Die Oraganiſationen zur

Ae völl
Allein berechtigte deutſche Ueberſegung von Max Hochdorſ.

(Copyright dy Max Rascher, Verlag A-G., Zürich.)
(Rachdruck verdoten.)

Das Glockengeläute iſt verhallt. Sacht verklingt das helle
Nachklingen und der Widerhall des Widerhalls. Da wird
ein anderes Glockengeläne hörbar: das Stundengeläute. Achr
Uhr, acht volltönende Schläre, die in ſchrecklicher Regel
mäßigkeit, in unbeteglücher Be'onnenheit und einfach, ein
fach aufeinander folren. Man zählt die Schläge. Und haben
ſie aufgeört, das Luft'ſchwingen zu ſchlagen, dann kann
man fie nur von neuem wieder zählen. Die Zeit, die vor
überſtreicht. Die ungeſtalte Zeit. und des Menſchen Be
mühung gibt ihr Ordnung und Regelmäßigkeit; ſie macht
aus der Zeit ein Meiſterwerk des Schickſals.

Und ich denke an das große Zuſammenklingen dieſer
beiden Himmelsklänge.

Die hellen Töne ſäen das Licht aus. Ueppyioer tkönen
ie ineinender. und man ſieht, wie das beſternte Firmament
ſich den Morgenhimmel verwandelt. Die Kirche ſtrahlt
von dem umſpannenden, feinen Geſchwinge w'eder, das ſelbſt
die Mauern durchdringt. Das vertraute Weſen der Woh
nungen erſcheint reicher an Zärtlich?eit. Verſchönter er
ſcheint die Natur. Auf der Laube perlt der Regen. Am
Himmel liegt es wie ein Flor. Der Reif zieht über die
Scheiben ein Spitzenwerk, das von Frauenhänden gewirkt
ſcheint. Das m dämpft und erleichtert die Stun
den und die Taſz. Jedem Tage genügt ſeine Plage. Wenn
die Jahre abwechſeln und hingehen, dann weckt das Glocken

läute Gedanken an die mannigfache Güte, die von u
ahreszeit geſchenkt wird. Sicherheit gewährt das n

geräute aller Träumerei über Künſtiges und Werdendes.
Jeder iſt zufrieden ſeines Lebens, jeglicher iſt getröſtet von
vornherein.

Aber es iſt ein einziger Herz
wut nachdem das vielfarbige

der aufſchall und
verhallt iK, zit

dem der Aethertanz der Glocken alles menſchliche Feſtes-
geh abe beherrſcht und regelt. Dieſer Ton iſt von einheitlicher
Fügung. Doch man ſpürt, daß er weder Ausklang noch
Schranke haben wird. Und daß er im Grunde geſtaltet iſt
wie der Azur. Dieſer Schlag ſchmilzt zuſammen mit dem
Schall der göttlichen Stimme. Jedesmal, wenn ſich die himm-
liſche Stimme mit ihren drei ſchweren Flügelſchlägen ent-
ſaltet, jedesmal auch, wenn ſie aufblüht im unzählbar ſchwir-
renden Geſdiele des leichteren Glöckleingeläutes, jedesmal
ſchlägt dann auch dieſer einheitlich gefügte Ton an.

Etwas iſt da, das man verzaß, etwas, das mächtiger
iſt als die Freude. Mit dumpfen Schlägen prägt es ſein
feſtgewurzeltes Vorhandenſein ein. Man ahnte es ſchon,
man hört es, man fühlt es. Der Stunden ſchlag wird die
Träume zerhämmern. Seinen beengenden Raum wird er
ſuchen zwiſchen den Hoffnungsgeſpinſten. Abgehärtet wird
er ſein gegen alles Zärtlichkeitsgehabe. Und jeder Schlag
ſchlänt durchdringend ein wie ein Nagel.

Wie groß auch immer die Pracht des Angelusgeſinges
ſein möge, das gewalktigere Wort der Stunden gebietet ihm
Schweigen. Die Stunde wächſt ſich aus zu Tagen, zu Jah
ren, zu Ge'ſch'echtern. Das Stundengeläute beherrſcht das
Weltall, wie das Kirchengeläute das Dorf beherrſcht hat
Die'er Stundenherzſch'an, der allein iſt, er wird von Lei
den ſchaft getragen, und er dauert. Der fromme Geſang
wurde nicht vom Himmel geſtüst, aber der Sang der Zeit
wurde vom Schatten geſtützt. Das Stundengeläute iſt ein
mächtiger, eintöniger Rhythmus. Jegricher ſeiner tönenden
Weiſungen zer'chlägt die unermüdliche Hoffnung. die immer
wieder hinaufſchrellt. Aber die Hoffnung verwirrt keines
wegs die unſterbliche Muſik und die unerſchütterliche Ge
tragenheit, die von der Stundenuhr verrinnen. Und die
zerſchmetterte Mel'odie des anderen Geläutes kann nur ihre
Traurigkeit in Schönheit verwandeln.

(KFortenung folgt.

ehe Feulletin
Eiadtthegter, Heute Dienetag. abends 7 Ahr gelangt die

ver Der Vajane“ hierauf Cavallerig ruſticang zur An

Fae[ einem Zurückgehen der u r äadeent von Kin
dern, und die Organiſationen der freien Liebestätigkeit und

die fü ördliche gert flege klagen übereinſtimn über erh ich zurßdgehen re inigtelt
e

i. w zur HilfeDieſes Zurückgehen nun freilich nicht nicht ein
erwiegend auf die Annahme zurückzuführen, daß beimal

Trotzdem Aber, und voruns keine große Not vorhanden iſt.
allen Dingen, um zeigen, wie dringend no' wendig wir eineZeſſerans unſerer Sebenemittelveriorerng brauchen und als

Appell an das Verontwo:tlichteitsgefühl der zur Hilfe befähig-
ten Bepölkexungskreiſe wollen wir aufs nen der bei uns vor-
handenen Not und ihrer Folgen gedenken. Vielleicht können wir

S ein klein wenig beitragen zur Geſundung un eres armen

Rach den in neuerer Zeit getroffenen Feſtſtellungen ſind nur
ungefähr 5 Prozent der Berölerung den Anforderungen gewach-
ſen, die das Leben an ſie ſtellt. Fürchterlich wütet die Tuber-
kulcſe unter den vnterernährten Menſchen. Jn Berlin war be
reits im Jahre 1918 die Zahl der Todesfälle an Schwind'ucht
und Tuberkuloſe bei den Männern gegenüber den Feſtſtellungen
n 1913 um 25 Prozent höher, bei den Frauen ſogar um 75

roeent.
Als Folge der Unterernährung tritt jetzt bei Erwachſenen

eine Krankheit auf. die der Rhachitis ähnelt. Knochenbrüche
ohne nachweisbare Urſochen und Kncchenverbiegnnocn, wie ſie
ſonſt nur die ſchwerſten Formen der Rhachitis zeitigte, ſind na-
mentlich bei Erwachſenen im Alter von 14—-19 Jahren keine
Seltenheiten. Die Oſtcomalsrie (Knochenerweichung) befällt
ſelbſt Perſonen jen'eits des 35. Lebencjahres.

Das die Rhachitis unter den Kindern und zwoer bis zum
g. Jahre Lebensjahre furchthar verbreitet iſt, dürfte bekannt
ſein. Aerzte und Fürſorgeanſtalten. Krankenhäuſer uſw. berich
ten von Kindern, die im 3 und 4 und ſogar im 5. Lebens-
jahre noch nich laufen können. Siebenjährige Kinder ſehen
aus wie kreijöhrige, Vierzehniährice wiegen 25 Kilo.

Ergreifend wirkte eine Schild-rung in der Abendausgabe
der „Voſſiſchen Zeitung“ vom 1. Februar d. J. über beobachtetesKinderelend in Verüner ärztlichen Beratungsſtellen. Dabei
muß man bedenken, daß ſehr viele Menſchen einen Arzt nicht
aufſuchen, weil ſie ſich nicht getrauen, ſich vor ihnen auszu-
ziehen. Sie haben nämlich en weder gar keine oder nur noch zer
riſſene Wäſche auf dem Leibe. Wer kann denn auch bei den
jetzigen Preiſen welche an ſchaffen. Und in zahlloſen Fällen iſt
die verfſüehbare Wäſche jetzt in einem Zuſtande. wo Flicken beim
beſten Wihen nichts mehr hilft

Auch bei uns iſt alſo des Elend in der Bevölkerung rie'en-
groß. Jn ſeiner ganzen Größe werden wir es freilich nicht ein-
mol dann erms en können. wenn die Berichte über die Sterb-
lichkeit vrd die Zahlen der feſtkeſlbaren Srkrankrngen an Unter

ährung vorliegen werden. Aber ſelſſt das. was uns His jott
geworden iſt. müß“e vns veronla en. alle Kräfte anzu

ſponnen, um das Elend n lindern und es ihm wieder kerous-
zukommen. Miederbelebrvng des Wirtſchaftslebons. vor allen
Dingen vnunterhrochenes Funktienieren der Kokenkeförderung,
des Verkehrs und der land wirtſchaftlichen Produkton iſt hierzy

Vorausſetzung Gertrud Hannga.
Erſt Kätedi tatur und dann

Die Reaktion in Ungarnu.
Die ungariſchen ſozialdemokratiſchen Emi-

granen richten an das Internationale ſozia-
liſtiſche Burean in Brüſſel einen Aufruf mit
der Bitte, die Sozialiſten Ungarns tatkräftig zu unter-
ſtützen. Es iſt bekannt, daß das regaktionäre
Negimein Ungarn, nachdem es die Macht an ſich
eriſſen hatte, nicht nur die kommuniſtiſchen Rädels-
ührer und die Führer der Rätediktatur verfolgte, ſon

dern ſich ganz allgemein bemühte, den Sozialis-
mus mit Stumpf und Stil auszurotten.
Mit welch unglaublicher Beſtialität dabei
vorgegangen wurde, geht aus dem Aufruſ der ungari-
ſchen granten hervor.

Danach wurden in Budapeſt 2100 und in der
Provinz über 2100 Genoſſen verhaftet. Die
Druckerei der ungariſchen ſozialiſtiſchen Partei wurde
vollſtändig zer“ört. Alle ſozialiſtiſchen Bücher und
Schriſten wurden eingezogen und vernichtet. Der
größte Teil der ungariſchen Arbeiterſchaft iſt ſeit
dem 6. Anguſt arbeitslos und bezieht keine
Arbeitsloſen unterſtützung. Die Partei-
inſtutienen und Gewerkſchaften haben ſich bemüht, die
Not der Arbeitsloſen aus eigenen Mitteln, ſo gut es
geht, zu lindern. Dabei iſt das Vermögen der einzelnen
Organ'iſationen aufgezehrt worden. und die Partei ſteht
heute im wahren Sinne des Wortes vor dem Nichts.

Aber das iſt der geringere Teil des Tatbeſtandes.
Die Führer der ungariſchen Arbeiterbewegung wur-
den auf Befehl der reaktionären Regierung verbannt

fuhrung. Jnfolee Erkrankung ron Hermann Wedding kann das
für Mittwoch angeſetzte Lrſt'piel Minna von Barnkelm“ nicht
ſtattfinden. dafür gelangt Sudermanns Schauſpiel Hoeima“ zur
Dufführrna. Dornerctag geht Schillers Wälhelm Teſl“ än
Szene. Freitag Figaros Hochzeit“. Sonnabend. nachm. Schüler-
vorſtellung „Don Carſos“. In dem am Sonnabend ſtatfinden-
den V. Konzert (TI. Ken'ert des Händel-Voereins) gelangt unter
Leitung von Prof. Alfred Rahlwes zum Vortrag: Weihnachts
konzert für zwei Soloviolinen. Streichorcheſter vrd abligates Kla-
vier von Manfredini. Konzert E-Dur für Violine mit Orcheſter
von Bach. Konzert D-Tur für Klavier mit Orcheſter von Handn,
Sinfonie Es-Dur für Klavier mit Orcheſter von Hanrdn Sinfonie
Es-Dur ron Ditterrdorf. Drei Stze (Andante. Menu t und
Rondo) aus der Serenade Nr 7 D-Dur mit dem Violin-Solo
ron Mozart. Sorn tag nachwittan Das Dorf ohne Glofke“,
Sonn'ag abend „„Königslinder“. Für die angekündigten Vor
ſtellungen ſind Karen an der Tageskaſſ täalich von 10--2 Uhr
zu haben. Um Mißsrär hen enteegerzutreten. werden für die
am meiſten rerlanaten billigen Plätze III Ring. II. Ring und

II. Platz im Höchſtfaſſe vier Karten fhr eine Vorſtellung ausgegeben
Ferner Fei mitaeteilt. daß telefoniſche Beſtellungen aus Halle
nicht entgegengenommen werden können, auch Beſtellungen im
Theater Reſtaurant ſind unzuläſſig

Atteratur.
Die Neue Erziehung. Die bekannte vädagogiſche Zwei

wochenſchrift dieſes Namens hat ſoeben ihren erſten Jabrgans
beende“. Tie Turchſicht der bisher erſchienen 26 Hefte weiſt eine
rrihe Fülle intereſſanten Stoffes anf Alle Haupt und Wechen
gebiete des Erziehungsproblems, aber auch nambaf eſter Schul
reformer aller Richtyngen ſind darin vertreten. Die unt-r Lei
tung des Genoſſen Dr. Bacge ſteberde Zeitſchrift ha ſchon
dicſem erſten Jahre vial zur Klärung der ſozialiſtiſchen
dankenwelt über Erziehungsfragen beitragen können, mehr n

und das iſt vielleicht zur chſt noch wichtiger zur Veſeiti
aung all der Mißverſtändniſſe und Vorur'eile. die in bürger
lichem Lager noch üher dio Exziehungsidegle der Arh iterſchaft,
der Sozialiſten überhaupt. beſtehen Die Neue Erziehung
kann bei jeder Poſtanſtalt zum Vreiſe von 6 M vierteljährlich

ich BVeſtellgeld abonniert werden. Die Zuſendyng direlt
Kreuzband vom Verlag. Gclellſchaft und Erziehung.

koſtet ſie 7 Einzelnummern 1.20 M. undFichtenau, 7 M.
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ver interniert Eini fffern mögen aufzeigen,wie weite Kreiſe dieſe So rn
nach ſich zogen. Jnterniert ſind bisher in den Kon zen
trationslagern von Hafmasker 9000. in Czevel
4000, in Zalacgerſzeg 2400. in Eger 200, in Cegled 3000,
in Komarom Sandberg 2000, in kleineren Lagern weitere
4000 Genoſſen. im ganzen alſo über 25 000 Sozialfſten.
Dieſe Lager ſind wahre Seuchenherde. Hunder, Kälte
und Krankheit fordern täglich ihre Opfer. Die Jnter-
nierten erhelten nur zweimal täglich eine
kärgliche Mahlzeit. Den Angehörigen iſt es ver
hen Jnternierten durch Lebensmittel zu unter-

i

Daß die Soldateska und Standgerichte der Reaktion
toller hauſen als jedes Revolutions-tribunal, beweiſen die Ziffern über die Hin
richtungen. Nach dem Bericht, der uns vorliegt,
ſind bisher 4800 Menſchen hingerichtei
worden. Auf welch menſchenunwürdige Art man dabei
r mögen einige Beiſpiele erläutern. Jn Buda-
peſt hat man zwei Genoſſen mit Eiſenſtöcken geſchlagen
und ſkalpiert, ſo daß ſie ſtarben. Bei einer anderen
Eelegenbeit wurden in einer Nacht 42 Mann getötet.
Die Leichngame wurden zerſtückelt, gebacken und mit-
verhaftete Genoſſen gezwungen von dem Menſchen-
fleiſch zu eſſen. Bei der Hinrichtung eines anderen
Gen ſſen wurde die Tochter des Hingerichteten mit ihren
unmündigen Kindern gezwungen, der Hinrichtung bei-
zuwohnen. Jn 17 Fällen iſt protokollariſch f. ſtgeſtellt
worden, daß die Verhafteten genötigt wurden, ihre
eigenen Exkremente zu verzehren. Daß es
auch an ſataniſchen Vergewaltigungen nicht fehlte,
braucht man nach all dem nicht beſonders zu betonen.
Wir wollen die Liſte. die noch beliebig erweitert werden
könnte, mit diefen Fällen ,ſchließen.

Die ſchrecklichen Zuſtände in Ungarn bilden die
ein dringlichſte Warnung vor allen von unverant-
wortlichen Wirrkönfen empfohlenen Diktatur Eryeri-
menten. Auf bolſchewiſtiſchen Putſchismus folgt
unweigerlich finſterſte Regktion. das jft. wie
jedermann der gegenſiher Tatſachen nicht blind iſt, er-
kennen muß, ein politiſches Naturgeſetz

So ſieht es in Ungarn noch der Pätedifktatur aus.
Ein abſchrockendes Beiſviel fſtr Deutſchland und alle
den tſchen Arbeiter. den Meg der Nätehiktotnr, der nun
e WMordherrſchaft der Reaktion führen muß,
zu g

Neues ber den Mörder Yoig Lrremburgs.
Ueber die Ermordung Poſa Luxemburgs und Karl

Ziesknechts gab ein Sähnrich Weinhold, der ſeiner-
eit am Esenhotel Wache ſtand, in der ſchwediſchen

Zeitung „Dag'ns Nyuhefer“ eine Darſtellung mit tefl-
weiſe ganz nennen Angaben. Danach ſoll ein Fähnrich
Hoffmann Roſa Lurewbyrg mit dem Gemwehrke len
erſcölanen haßen und er nach dieſem ſicherlich tödl'chen
riß von Runge der Roſa Luremburg ein weiterer
aber leichterer Sag verſetzt worden ſein. Hoff-
mann ſei der rk liche Täter und nicht Runge.
(Die Weinholds, daß Hoffmann ein Sohn des
Generals Hoffmann ſei, iſt nach den P. P. N. falſch, da
General Hoffmann keinen Sohn hat.)

Weinhold ſchreibt weiter, daß der Matroſe Hoppe
mit dem Chauffeur. welcher ſagte, er fahre das Aas nicht
weiter, die Leiche Luremburgs in den Kanal geworfen
habe. Liebknecht habe zunächſt einen ſchweren Schleg
von dem Jäger Braunes bekommen. Wie Liebknecht
zu Tode gekommen. hat Weinhold nicht angegeben.

Die Angaben Weinholds ſind Gegenſtand amtlicher
Unterſuchung.

Die 6chwerinduſtrie laut d'e öffentliche Re'nung.

Der „Vorwärts“ brachte folgende Notiz: Die
utſchnational-monarchiſtiſche Reaktion iſt im Begriffe,
mit den Kriegsgewinnen der Schwerinduſtrie alles auf-
fatanſen. was an deutſcher Meinungsmache in Deutſch-
2 Auflich iſt. Darüber wird uns des näheren be-
richtet:

Die Herren Hugenberg und Stinnes haben
mit ihren und ihrer Freunde Geld in Berlin den
„Veritas-Verlag“ begründet, der die Aufgabe hat.
alles an Zeitungen anzukaufen, was irgend für Geld
zu haben iſt. So iſt vor einigen Wochen der große Ver
ag von Büxenſtein für den Preis von 1254 MillionenMark in die Höne der Stinnes Hugenberg Gruppe
übergegangen. Und wie man in Berliner eingeweihten
Kreiſen vernehmen fann, hat ſich der gleſche Konzern
nunmehr auch zum Herrn des Scherl-Verlages gemgcht,
in dem neben zahlreichen illuſtrierten Zeitſchriften
„Woche“, „Gartenlaube“ uſw. die großen Togeszeitungen
„Berliner Lokal-Anzeiger“ und „Tag“ erſcheinen. Von
da bis zu einer weiteren Annäherung an fleinere Ber-
ner regktionäre Blätéer, die in nicht allzu günſtigen
ſinanzielen Verkältniſſen leben. dürfte ſodann bei den
inbeſchränkten Mitteln, die dem Konzern zur Verfügung
tehen. nur ein Schritt ſein.

Dieſe Art der „Erobernung“ der öffentlichen Mei-
aung auf dem begnemen Wege des Zeitungsankanuf
wir ſelsſtverſtändlich nicht nur in B'rlin, ſondern auch
in der Provinz betrieken, und es liegen aus einer
ganzen Reihe von deutſchen Städten bereits darüber
Nachrichten vor, daß dort mit großem Geldanfwond und
imuſer von derſelben Seite deutſchnationale Blätter
durch Ankauf oder Umwandelung beſtehender begrün-
det, der nen ins Leben gerufen werden.

Da der Verſuch, eine eigene regktionäre Wiszblatt
preſſe zu ſchaffen, nur zu recht trüßſinnigen Ergebniſſen
geführt hat, iſt man auch auf dieſen Gebiet auf Raub
ausgegangen und hat eine recht anſehnliche Beute nach
Hauſe gebracht. So ſind, wie uns zuve läſſig gemeldet
wird, in dieſen Tagen ſowohl der Siwyliziſſimns“.
als auch der „Kladderabatſch“ Domſchen Angedenkens
wer StinnesHugenbergſchen Zeitungstruſt grſchluckt

ren.
Die ganze Bewegung iſt noch nicht abgeſchloſſen.Sie wird erſt dann 3 Ende ſein. wenn keine deutſche

Feitung mit nennenswerter Auflage wehr vorhanden
iſt, die irgendwie für die groß induſtriellen Truſtmag-
Raten erreſchbar ſein kann.

Die Schwerinduſtrie kauft weifer: Zeitungen Redak-
tenre, Leſer, ſie kanft ſich ſchließlich. wenn s geht, auf
dieſem Weg das ganze deutſche Volk. Macht man ſichan entſcheidenden Stellen eine rechte Vorſtellung von
er Ge'ahr, die da heranwächſt, ſinnt man auf Mittel,
r zu begegnen

kann und damit großen Teilen des Volkes eine innere Befrie-

Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, den 16. Februar.

Im Eilfluge ging es geſtern im Stadtverordnetenkollegium
über 23 Junſte d x langen Tagesordnung hinweg Der ewige
Gleichklang r Bewilligungen. Nachbewilligungen.“ Wahlen
uſw wurde erſt unterbrochen und die Aufmerkſamkeit erhöht. als
der Antrag der Unabhängigen auf Streichyng der Religions-
ſtunden zugunſten des in letzter Zeit ſo geſchmälerten El mentar
unterrichts in den Schulen zur Beſprechung gelangte. Die Un-
abhängigen haben ein ſonderliches Talent in der Aufſtellung ſol-
cher Anträge deren Verwirklichung durch das Geſetz Hinderniſſe
in den Weg geſtellt werden. Es bäte auch den Unabhängigen
öekannt ſein miüſſſen. daß Art 149 der Reichsverfaſſung der Re-
ligionsrn'erricht als oerdentliches Lehrfach beibehält und
nur eine Aenderung der Verfaſſung ſelbſt eine Strei-
chung des Religionsunterrichts ermörlicht. Vom Vorſteher der
Verſammlung wurde dann auch det Antrag dahing hend ausge
leat. daß keine endaültige S'reichung, ſondern nur eine Veſchnei-
dung des Roligionsunterrichts beantregt wird. Mit der großen
Kulturkampfdeba'te war es al'o nichts Letzten Endes iſt dazu
auch die Stadtvertre erſitzung nicht die geeignete Grundlage ſo
ſchwerwiegende Entſcheidungen zu fällen. Unſer Standpunkt in
der Religionsfraçe iſt und bleibt die weltliche Schule und wir
ſend nicht der Auffaſſung des Stv. Sple't (Chr. V.) der mit dem
Fortbleiben des Religioneuynterrichts eous den Schulen nun zu-
gleich ein Schwinden von Ewigleitewerten für das deutſche Volk
beſürchtet Die Religion wie ſie jetzt in Schule und Kirche
gepredigt wird, iſt ſchon längſt unfähig geworden Ewigkeitswerte
für die Erziehung zu ſchaffen. Ob überhaurt noch einmal neues
Leben und friſcher Geiſt in die veraltee Form gegoſſen werden

digung zu bringen iſt, wird erſt die Zukunft beweiſen. Unmög-
lich iſt für denkende Menſchen auf die Dauer eine Glück elig-
kei slehre zu unterſtützen und Mut und Kraft aus ihr zu ziehen,
wenn ſie ſich mehr und mehr zu unſerem Erkenntnisvermögen in
Gegenſatz ſtellt.

3

Nach Eröffnung der Sitzung gab der Vorſitzende einige Ein-
gaben und ſonſtige Eingänge zur Kenntnis. Einem früheren Be-
ſchluß der Stadtrerordnetenſitzung. den heimkehrenden Zivilge-
fanoenen genau wie den Kriegegefangenen eine Urterſtötzungs-
beihilfe von 609 Mk. zu bewilligen, iſt der Magiſtrat nicht bei
getreſen. Die Arbeite gemeinſchaft freier Bihnenaneeſtellten er
ſucht um E hökung der Geholts'ätze vom 1. Oktober 1919 ab rück
wirkend um (0 Prozent für alle Soliſten, Vallettöner und 7kn-
liche Rollenträger. Die Eingabe wurde dem Magiſtrat zur Er-
wägung überwieſen. Der Verſtand des Vereins der Vforde-
händlet erſrct darrm, daß für die Viehmärf'e eine Halle auf
dem Vießmarkt errichtet wird. Die nötigen Mittel ſollen durch
Stondceltder apfrebracht werden. Die Eingabe wurde dem Ver
kehrs-usſchß überwieſen

Es wurden dann einiee Devutgionswahlen und die Wahl
von Beiſitzern für das Mietseinigungzs- Amt vorgenommen. Ueber
den nächſten Prn“t der Tagerordnung, Aenderung des Ortsſtotuts
für haucgewerbliche Krenkenverſi?erung. en ſoann ſich eine kurze
Deba!t, an der ſich die Sto Finger und Kleeis beteiligten.
Jm Sinne dieſer Aenderung ſollen den Hansgerwevbetreibenden
in Erklrankungsföllen nicht nur, wie bisher die Regelleiſtungen,
ſondern wie den übricen Voeorſicherten der Allgerreinen Orts-
kranenkaſſe auch die MWehrleiſtungen bewilligt werden. Danach
ſoll der S 8 des Ortsſtatuts für die hrusgewerbliche Kranken-
verſicherung in Zukunft folgenden Wortlaut haben: „Die Haus-
gewerbetreibenden werden hinſich lich ihrer Anſprüche den übri-
cen Verſicherten der allgemeinen Ortskrankenkaſſe gleich geſtellt.
Mithelfende Familicnangebörige haben nur An'sruch auf Kren-
kenpflege.“ Die Maeiſtratsrorlage wies darauf hin, daß die
wirtſchaſtlichen Verhöltniſe der Allgemeinen Ortskrenkenkaſſe
durchaus günſtige ſind. Es betruren die Einnahmen der Kaſſe
am 31. O teber 1914 2 561 253,48 Mk., die Ausgaboen 2 053 396,76
Mark. Mithin ein Mehr von 507 856.7? Mk Das Vermögen
der Ka“e bezifſerte ſich Ende 1917 auf 700663,80 Mk., jetzt
1 397 626,84 Mk.

Für die drei in den hieſigen ſtädtiſchen Dienſt übernom.
menen Poſener Berufcfererwehrbeamten und ihre Fomilien
müſſen 3 Notwohnungen hercerichtet werden. Die erforderlichen
Mittel in Höhe von 7500 Mark wurden bewilligt.

Der Einichaltung von zwei Glühlampenſchränken in der Um-
ſchalteſtelle für Telephongeſpräche wurde zugeſtimmt. (Koſlen:5000 Mart.)

Sodann ſtimmte die Verſammlung folgenden Maeiſtrats-
beſchluß zur Jm S 2 des Ortsſtatute be reffend Ruyhecehäölter
der Begmten der Stadt Halle vom 31. Januar 1899 wird folgen
der Satz hinzueefügt: „Die gleiche Anrechnung erfolgt bei Nicht-
Mili'äranwärtern. ſo'ern ihre penſiongfihige Zivildienſtieit win
deſtens 10 Jahre beträgt.“ Der Beſchluß het keine rückwirkende
Kraft. Es ſoll damit haurtſächlich den Polizeibeamten, di bei
ihrem hieſien Dienſtantrit mindetens 6 Jahre beim Mili'är
gedient haben wiſiſſen, gehoſffen werden. Denn ſie ewpfinden es
o ls Hörte, doß ihnen die Militärdienſtzeit bei der Penſionierung
nicht ancercchnet wird.

Da ſich nach völliger Jutomodiliſiernng der Verufsfeverwehr
für 1920 die Veſchafſung eines an 'omobilen Arbeitewagens not-
wendig wachte, wurde ein Laſtkraftwagen für 13 000 Mk. gelauft.
Die Verſcmwirng ſtimmte dem Vnkauf zu.

Da das Erundſtück Rit'erſtraße 17 ſich
ſchlecten Zuſtande befindet und der Einſturz ein

in einem önßerſt
»lner Gehände-

teile drebt, wach ſch eine R7umung des Harſes notwendig.
Um cgler den Arcfall von 10 Wokrunren bei der ſchon vorhan-
denen arcßen Wohnungenot zu vermeiden, ſollen an dem Hauſe
nur die notwen rigen beu 9 nde rungen vo genommen
werden. Die Koſten von 4 t n bewiflliot.

Der Firrrag Vaenſch in Dölin wurden zur Errich'nng von
4 Kleirwo' mirgen im Erundfſick Dolircier Str. 8 ein Bau
loſteneuſchrß in Füe ren 18000 M. bewilligt.

Für Nochbeſchafrng von Jnrentar im Zoologiſchen Gorten
und Witte ind wurden weitere 25 500 brwillict. Dicrſe
Somrre en ers den Tetrieben der Gyaſtwirtſchaf n Bed Witt--
find und Zool giſcher Corten geli'at werden. Für Nevanſtrid
des Earteninrentars im Zoologiſchen Garten wurden 12 000 Mk.

ibew r Anſtardſchung g ſchichtlichgrchitektoniſch bedenfrmer

Teile des R hausimnern, ſowie zur Herrichtung von Sitzunos-
zimrrern im Rathauſe wurden 30 000 Mk. zur Verfügung geſtellt.

Für den
Van eines Antilovenhauſes

im Zoologiſchen Garten wurden arßer den ſchon bewilligten
14 400 Mk. noch 24 000 Mk nachbewilligt

Die noch dem Hanushalteplane des Caswerks für das Rech-
nungeiabhr 1919 zur Verfügung ſtehenden Mittel reichen zur
Beſtreitung der no'werdiren NAusgaben nicht gus. Die Grfarr
mohrkoſten betragen 562 862 Mark. Dieſer Mehraufwand wird

hauptſächlich durch die erhöhten Ausgaben für Arbeitslöhne,
Moterialien und Unterhaltung der Betriebseinrichtungen ver
urſacht. Es wurde einem Antrage des Magiſtrats zugeſtimmt,
nachden die erforderlichen Miltel aus den zu erwartenden Ueber
ſchüſſen des Gaswerks genommen werden ſollen.

Des gleichen mochte ſich är den Hausbalfeta* des Waſer-
wer?s eine Nackbewilligung ro! wendig Tieſe Mehrausgoben
b avs den infolse Stnohung der V ſergebühr zu erwarten-

en Mefßreinnahmwen gedeckt werden.
Es ſolgte dann ein Antrag der Unobhängigen. Er lautete:

Die Stadtverordneten Verſammlung möge bei
den zuſtändigen Stellen beontragen, daß bei
dem jekigen gekürzten 20ſtündigen Lehrplanpro Woche die Stunden für den Religionsunter-
richt geſtrichen werden.

Frau Krüger (Uncabh.) begründete den Nntrog und wies
darauf hin. daß man es nicht verantwerten könne, wenn von
99 Unterrichteſunden 4 zum R'ligionsunterricht benutzt werden.
An ibre Ausföhrrngen ſchloß ſch eire rege Debotte.

Stad'rat Brendel erklörte, deß er ſchon die nötigen An-
weiſongen für ſirnremöfe Anpaſſung der Religioneſtunden an den
übrigen Stundenplan gegeben habe vnd ſonſt jedoch weiter nichts
tun könne. als ſich nach den beſtehenden Geſetzen en richten

Die Sp. Minner und vor allem der Zentrumsmann
Splett bekömpften den Antrag auf das ſchärfſte

Gen. Wilke führte u. a. folgendes aus: Das Jdeolk und
die Forderung meiner politiſchen Freunde iſt die weltliche Shule
Trotzdem reſpektieren wir die Reichsverfaſung, die in S 14
Religionzun erricht für die nicht weltlichen Schulen
nungsmöß'ges Lehrfoch feſtlet. Da wir nun z. Z in Halle
nur kenfeſſionell Schulen haben, ſo iſt der vor liegende Antrag
für uns ungusföhrbar wohl aber wünſchen wir, daß in dieſer
Zeit des ver rten Unterrichts der Religionsunterricht euf ein
Mindeſtwaß boſchrönkt wird.

Die Anabh Menndorf, Kürbs und beſonders Herr
Bock, der einen ganzen Aermel voll Zitafe urd Proſchüren zur
Stelle hatte. wandten ſich ſcharf gegen die Aeuert
Stv. Splett vnd ?eg die Deba'te in die Breite, ſodeß ſie erſt
mit einem Schlußantrag zu Ende geführt werden konnte

Der Vorſteher Hennig führte gus, doeß der Vnrag un
geſähr ſo aufirfeſſen 'ei. wie es der Fen. Milke ſchen arsrin-
ender geſetzt ha'te Den geſenlichen Verſchr'ſten zrwider könne
der Urterricht nicht genz geſtrichen, ſondern nur bei ſinkender
Geoſar-iſturderzafl abcesent werden.

Mit 30 erren 30 Stimwen der Vorſitzende gab die Ent-
ſcheidung) wurde der Antrag angenommen.

Der n-chſte An trag. der ebenfells von den Angbsfnaigen
geſtellt war, erſucht den Magiſtrat allen F7rti chen Veawten
und Anezaſtellten zu verhieten, außer ihrer Dienſtzeit berufliche
Arbeit zu verrichlen

S odtret Wurm woendte ſich gegen den Antrag, da er
herflüſſig ſei. Denn in Wirklichkeit ſchon ein fel es
Verbot und S aw“e. die ſich außer ienſtlich beruflich bettigen,
ſeien ſchon jett dis ivlinariſchen Strafen ausgeſetzt. Dogegen,
käme es oft vor, daß Berwte im Jnere re der Stadt läreer
arbeiten müſſen. Dies fFänne won vtürlich nicht unter dies
Verxrfücorra ſtellen. Er erſuchte Sie Antragfteller. den Antrag zu

tet e Bedeutung haben könne. Dasrückzutiehen, da er keine praktif
geſchoh natürlich nicht.

Es ſrrachen, noch die Sto. Bovpitzki. Manſchewski
und Knauith e für und wider den BAntras. der dann gegen die
Stiwmen der Unabhängigen abgrichnt wurde.

Zu einer Anfrege der Unabhängigen an den Maciſtrat.
was derſelbe mit dem Rittergut Bee en zu tun gedächte, machte
der St. Oſterburg längere Arsführungen Er bemängelte
vor allem, daß der Pachtrertrag mit dem jetzigen Pächter ohns
Zuſtimmung der Stittrerordneten (die Angelegenheit ſpielte kurz
vor den Stedto.-Wablen) abgeſchloſſen wurde. Nach dem Pocht
vertrage habe die Stadt bedeutende Nacheile und die Sache
üſſe doßer bold einer Aenderung unterzogen werden.

Stadtrat Fiſcher erklärte daru, daß der Vertrag von dem
Bezirkzarsſchuß, der damals zuſtändig war, abgeſchloſſen wurde
und die Rech'e des Pöächters nicht mehr zu beſchneiden ſeien.

Herr Oſterburg gab ſich nach einigem Hin und Her mit
dieſem Pe'eid zufrieden.

Es folgten dann

ngrn de

kleinere Vorlagen

Eine Eingabe des Berufsſchylpereins, die um Reuregeluns
der Be'oldungsvrerhöltniſſe der nebenemtlichen Lehrkräfte an der
gewerblichen Fortbildungsſchule erzuchte, wurde dem Haushalt-
ausſcrß üherwicfen. w.

Ein Geſrch. um Entſchädigung wegen erlittener Schuß
verletzüngen, wurde abgelehnt, da keine geſetzlichen Unterlagen

vorhanden ſind eDie noch 1900 eingeſtellten Feuerwehrbeamten bitten in einer
Eingabe um Ynſtellung auf Lebenszeit. Das Geſuch wurde dem
Magiſtrat nach kurzer Debetie zur Berüchſichtigung überwieſen.

Een. Dürrfeld beſchwerte ſich darüber, daß der Verein
der Verufefererwehr an den Maciſtret ſchen einmal eine ähn
liche Eingabe gerichtet habe und erſt nach Jahren Antwort
erhielt. Des wei'eren wies er nach, daß die Anſtellung der
Fererrrehrbeamten auf Leenszeit ſchon aus Gründen der Hu-
meonit?t, die auch dieſer Reawtengrupre gegenüber angewandt
werden müſſe, durchaus nötig ſei.

Stadtrat Wurm verſvpchte das lange Ausbleiben der Ma-
giſtratsan wert auf die damglige Eingabe der Feuerwehrbeamten
zu entſchultigen.

Einige Eeſrche um Einſtellung n den ſtädtiſchen Dienſt um
Cewährriig von BVeſchaf ungsbeihilſe, um Zahlung einer Wirt
ſcerſtrkeisilfe. um Bewilligung von Teuerungszvlagen und Be
ſchaffrngsbeihilfen und Zahlung von Witwengeld wurden ſäwt-
lich wegen dem Fehlen geſeslicher Unterlagen abgelehnt. Ein
Ceſuch m Erwirkung einer Unfallrente wurde dem Magiſtrat
überwieſen.

Eine längere Debatte rief eine Eingabe des Ortspereins für
Vngeſtell en Heimſtötten herror. in der um die Hilfe der Stadt
beim Vau ron Ang'ſtellien-Wohnrnoen erfrcht wurde.

Nach lärceren vrinzipiellen Unterredungen der Anabbän-
gigen und Bürcçerlichen wirde, nachdem Sadtrat Fiſ er
erklärt beotte, daß der Magiſtrat augenhlicklich die gleiche Sache
in Prbeit habe, die Beſprechung der Eingabe ſo lenge zurüd-
geſtellt. bis der Maciſrat das Moterirl genügend ber Heftet
het. Es fann denn evtl. eine Maaiſtratsvorlage die endgöltige
Klärung die'er Angelegenfeit bringen. So wird dieſer Punkt
die Stadtrexordneten in Kürze abermals beſchff igen

Es wurde dann ein An rag der Unabdängigen verleſen der
die Lehrwit'elfreibeit für die Volksſchrlkinder fordert. Dieſer
Vntrag wurde auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung ge
ſetzt.

Es folate nichtöffentliche Sitzung
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Allen Volksgenoſſen, deren Intereſſen von der

Schwerinduſtrie und den Schlotbaronen bekämpft wer-
den, ſollte dieſe Tatſache zu denken geben. Sie handeln
nur im eigenen Fntereſſe. wenn ſie viel mehr noch als
6jsheor die ſozialdemokratiſche Preſſe leſen und unter
ſtützen.

Kurze Rotizen.

Koßuras Vereini eng mit Bayern. Der Staatsvertrag zwi
ſchen Bayern und Koburag über die Vereinigung Kohuras
mit Bayern wird heute veröffentlicht

Klarg Zetkin verhaftet Nach einer Meldung des B T.
iſt die zu der internationalen Kommnniſtenkonferenz in Amſterdam
gekormene deutſche Kommnriſtin Klara Zeikin in Amersfoort
verhaftet worden. eben'o eine Schrweizerin: beide Frauen ſind
zurückgeſchickt worden. Die Kommuniſtenkonferenz wurde
von der Volizei aufgehoben.

Der deu'ſchennliſche Handelsverkehr. Die deutſche Einfuhr
nach England im Januar betrug 993 415 Vfd. St., die Ausfuhr
nach Deutſchland dacçegen 14 596 075 Pfd. St.

Amerikaniſche Stein?ohle für Berlin. Der japaniſche Damp-
ſer Tſchinku Maru“ iſt mit 8200 Tonnen amerikaniſcher Stein
kohle auf der Elbe eingetroffen. Ein Teil dex Ladung iſt für
Berlin. ain Teil jüs Hambusg ben
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Generalverſammlung des Deutſchen
Jn der Zeit ab 16. Februar 1920 hält zu Berlin der Deutgandotbeifet Sedan ſeine Generalper ſammlung ab Der

Deutſche Landarbeiter Verband dürfte heute der zweitſtärkſte Ver
Sand der freien Gewertſchaften ſein. 22 500 Mitglieder waren es
bei Ausbruch des Krieges. 8000 bei Ausbruch der Revolution.
und jetzt kann der Generalverſammlung über einen Beſtand von
624 531 Mitglicdern berichtet werden. Darunter ſind 441 531
männliche und 183 404 weibliche Mitglieder. Die Geſchäfte des
Verbandes werden gegenwärtig verwaltet außer der Haupt-
leitung von 33 Gauleitungen und etwa 280 Kreisgeſchäftsſtellen.
IJnsgeſamt wurden bei der letzten Statiſtik 7599 Ortsgruppen ge-

velondere Berufsaruppen. Ebenſo ſind für die Raatlichen
orſtarbeiter in Preußen und anderen Stag'en die Lohn

Arbeits verhältniſſe zentral durch Tariſe geregelt.
In der vorrevolutionären Jeit beſtanden Verbindungen mit

den Unternehmerorganiſationen ip der Landwirtſchaft nicht Wir
brauchen nur hinzuweiſen auf die in der Preſſe geſchilderten
Kämpfe in Pommern. wo Milalieder des Verbandes gemaßregelt
werden. um zu zeigen. daß ein Teil des landwirt'chaftlichen
Unternehmertums noch glaubt. mit Unterdrückungsmaßnahmen
den Deutſchen Landarbeiter-Verband in ſeiner Entwicklung zu
hindern.

Der Verbandstag wird ſich mit dem Ausbau der Organiſation
zu befaſſen haben. beſonders mit einer Neuregelung des *Bei-
irags- und Unterſtützungsweſens. Außerdem wird verhandelt
über Torifver räge und Arb itszeit. die Reugeſtaltung des Ar
beitsverhältniſſes und über die Stellung der Landarbeiter zur

und

zählt.
Neben der Erlediqung der organiſatoriſchen Arbeiten ſetzte

im Vorjahr eine lebhafte Tarifbewequng ein.
des Verbandsvorſtandes ſind insgeſamt 311 Kreistarife abge
ſchloſſen. darunter J Landarbeiter 268. Forſtarbeiter 38 und 12

Nach Kenntnis Werbt neue Guer Mutt!
--m-m-2

land forſtwirtſchafkſichen Vrobrktlon und ää Kirkea
150 diverſe Anträge ſind aus allen Ganen Deu'ſchlands eingelau-fen und u das rege Intereſſe daß die Land und Forſt
arbeiter ihrem Verbande entgegenbringen.

(Ueber den Verlauf der Tagung werden wir hberi ten

Neueſte Rochtichten und Telegramme

Der Inhalt der Entente Rote.
Nach Schluß der Redaktion wird uns der

durch Havas veröffentlichte 7 ext der Evtenteaus-
neferungsno e bekannt. Jhr Inhalt entſpricht den
auf der erſte Seite wiedergegebenen Mutmaßungen.
Die Note, die wir morgen veröffent i ven werden,
iſt von Lioyd George, nicht von Millerand, unter

Wamnaſia igenge nan eſuche ſowie wOperettentheater. re r Kanſgeſuche Reparaturen I al
Anlang 7 Uhr Kaufen an Flügein, Pianos Har- wenige Aufführungen!Ein a r m ar treimat m n m ſachgemaß ßalnachtwweim Ten. Schaf-Wolle, b. Doll. Klavierhdlg., enNuikonte. v Felſe, hre alten Stroh und Strohborten- el

Schl rTuchsbfslle, Hüte zum Umnähen zu diingen. Rutre her Reims
ehe An2eigon- Annahme r u. n tn ſteher. Skäruiher Lateriole!

Zu h 4 S e. orverkau u. 5—6Kasse 10- u. m vormittags 9 Vhr. Strumpfſwo innerhalb 24 Stunden Amlsborſtener.
Donnerstag 19. Februar (Hornung) 8 Uhr abends
j d. Aula d. Reform-Realgymnasiums (Friesenstr.)

Oettemlicher Vortrage
„Nervostiàät n. nervöse Störungen“.

Nichtmitgl. Verein „Gesundheitspfiege“.
50 Pf. Eintritt. Naturheilv. „Halle-Nord“.

Verband Hallischen frauenvereſne.

„Thaliaſaal“, den 18. Februar, abends 8 Uhr:
Vortrag und freie Ausſprache über:

„Vas haben wir Eltern zur Nen
geſtaltuug unſerer Schule zu ſagen?“

Referent: Rektor Herwann Feaſe.
Parteiloſe Aufklär ung erſcheint vor den Wahlen zu den

Ekernbeirätenn drinend notwendig A79

(heater- Und Masken Kotüme

zeugner Riedel
inhabder: Gebhardt vorm. Gottschalck
Teleph. 3830 MALILE S. Telepb. 2830

Leſprigerstr. 61 62. i. Hause d. Hall. Zeitung.

Kunſtſtopfen und Handweberci
ſämtliche Stopjarten werden der Web-
art entſprechend wiederF. B. udwig, Kerſemegſe 24.

Angehot!
er ängeit.

Fernruf 5011.

vuin mm n

empßeszt

Kunſtmappen.
Schreibhefte, Briefpapier,

9 9

jKutter Noack,
Kl. Klausstr. 6. Tel. 4932

Wildfelle
kaufen zu Höchſtpreiſen
Gebr. Danqlowitz,

Fiſcherplan 2.
Jeden Poffen

Schaf und

Kl. Klausſtr 6. Tel. 4932.

Stellen finden

Fteindrachochmied,

der Werkzeuge ſchärfen und
Wagen reparieren kann mög
lichſt auch mit elektriſchen
Anlagen vernaut iſt, ſof. geſ.
Reinsdorſer Steinbrüche

Vom 14, 2. 20 rahle bis 19. 2. 20
nachstehende

uSonderpreise:
D. Kupfer 135. 50 Mk. pro kg J
S S Kotguss 50 Mk. pro kg 7
z 7 Nessing D.50 Mk. pro kg
S Sie. 5.25 Mk. pro kg FS Siagiol. S. O0 Mk. pro kg 2 S
27 Zink 4.00 Mk. pro kgZ S Dinn, gar. rein. 26.00 Mk. pro ko
2 als Selbstverbraucher. Z

a. S.
Volksbuchhan

Gr. Marjenſtr. 10, Ecke Markt

Partei und alle politiſche Literatur.
Klaſſiker, Romane, Feitſchriften.

Abonnements auf die Volksſtimme
vwerden angenommen.

Feitſchriften.

Landsbera b Halle a S.

J lage
veriöngen.

Arthur Beich,
Blechwaren u. Apparate-Bau,

Bbechershof 5, am Markt. 3 lage
ver'ängent.

mnninmnunmimg

Poſtkarten.

zurück

Umpresshüte
in kürzester Zeft.

Grosse Ste

M. Herold
vorm. Siroh- u. Füzhut- Fabrik Fr. Zenk

instrasse

Nachſchlagewerk.

he ausge eben vom
Soziald. Bezirks- Vorſtand

des Aeit Bez.
Mittelſchleſtens, Vreslan.

Vreis G Me.
Vorrät'g in der

Buchhandlung der
Volksſtimme,

Große Lklrichſtraße 27.
Die L e'erung er ola auch
durch die Zeitungsträcgerinnen.

finder verlang. kon
los die 52 eitice Bw
ſchüre Erſinder Wege
weiſer mit wertvollen
Ranſchlägen v. Patent

bureau Bö ime. Kalberſtedt,

Bettnässen
wird sofort bese'tigt.

Jedermann erhält kostev-
lose Auskunft nach An-
vwabe v. Alter u. Geschlecht
Dr. med. Th. Elsenbach,

Mün hen,
Schwenthalerstr, 43/ A.
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FürVereine r, alle sonstſgen Veranstaltungen

Glrumpfwole Grösstes Spezial-Geschäft am Platze

auf W e J mla Strichwolle. S

Kutter Noack,

empfehlen wir in reicher Au wa lEintrittskartenblocks
u. Garderobeblocks.
Verlag der Volksstimme,

Gr. Ulrichatrasse 27.

Bei Einkäufen
S büten wir unsere Parteigenossen und Leser

sich auf die Inserate in der' „Volksstimme“
zu beziehen.

Müdchenvollsſchule zu Bitterfeld.

Einreichung der Kandidatenliſten zur Wahl des
Eiternbeirats.

Gemäß Ziffer 5 der Wahlordnung ſind die Kandidaten
liſten bis zum 25. Februar d. J. abends 8 Uhr dei
dem mitunier'eichneten Vorſitzenden des Wahlvorſtandes

Lumpen Kilo 60 Pfg.
Bücher r. Zeitung 50
Alt- Papier

W Schwiedeeiſen 90
Maſchinenguß 100

Kupfer 14 Mk.
Kaninchenfelle nach G

WMeſſing

Blei
J uk
Kotguß n
Strumpfwolle
Haſenſelle je nach Größe
röße und Gewicht.

Kilo M.

ein ureichen. Jeder Wahlvorſchlag muß mindeſtens 23
Kandidaten enthalten und von wenigſens 20 Wahl erech
tigten unterſchri ben ſein.

Bitterfeld, den 16. Februar 1920.
Dir Rektor: Zurhoſe.

Der Wahlvorſtand: E. Bori.

e Weißenfels S
Kalgovertellung im 6tadtkreiſe an

Kinder unter 6 Jahren.
Am Mittwo t. den 183. d. Mis. kommen in der Broi

n markenausgabe elle. Kloſterſtraße 8. neben den neuen But
terkarten und Zuckerkarten für März. Bezugsſche ne Rr. 21

für Kinder unter 6 Jahren gegen Borzeigung der roten
Kinderfleiſchkarte mit zur Aus abe. Auf jeden Bezug

ſchein Nr. 21 r Se100 gr Kakao Preiſe von M.in en r r

7

14.

475 Scheibe. Jndenſtraße

Richt Genanntes zu den bekannten hohen Preiſen. e e e e e
Bei 50 Kilo erhöhen ſich die Preiſe! K. 190 2135 Eber ling. Brauhausagſſe,

Außerdem erhalten Klempuer und verwandte Berufe ſür Metalle Nr.
Extra- Preiſe.

Offerten wollen Sie ernholen

Alle Sorlen felle wen

Nur Anna Theuring
Nur Gr. Wallſtraße 42.

Tel. 4263. Koſtenloſe Abholungen. Tel. 4263.

MetalleSammler
u werden zu günſtigen Bodingungan noch eingeßenn.

hohen Mrebsen.

Nr. 2126--2375 Strähle. Leiprr er raße,
2376 Schluß Naupold. Markt.

Der Verkauf ſindei von Muwoch, den 18. bis Sonn
abend, den 21. Februar ſtatt.

Ablieferung der Bezugſcheine Nr 21 u. Beſtandsangabe
der Berkaufs ſtellen am Dienstag, den 24. Februar an die
Warenabtei ung des ſtädtiſchen Lebensmütelamtes, Leovold
Kellſtraße 14.

Weißenfels, den 14. Februar 1920.
Der Magiſtrat.

Verlauf von däniſchen Kſe.

Weißenfels, den 17. Februar 1920
Her Mageſtrat,
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Beilage zge zur Volksſtimme
mit

der Sehaur v Art
ihr ord wä

äre Mord. Hierauf 4wurde den Jah r gang Numm er 40

Pu 7Sozi llel AngelDi ziaidemok en
Korſ ensta ratiſcht a den er V
Nitert dtag den t. Feb ere Jtot abend 71 tgliede alle r, im B Mona fertigge die L des Prän e üvr angeſchie' St heran u n t Selenelleeom lollte u erſt otive n d angebo

m Bi ende Vor mit R tz un on! Die urden d dieſe z den ſeit Meh echnet vten Jahr wo In deDon üro, G orſta ückſi g de ie fü Leiſtun e Arbei Vorſch feſtgeſe rleiſtun und di re in l der Gr s nächſtS ners Gr. Ul ndsſi icht r P r es gsaus' eiter lag w tzten Lö g den ie die jede o nd en Ta„Si. Nik rsta rich tzun auf d reß- ſein sſchü auf G urde öhne Arbeit en r Genoſ er b gen wiTages ola H den ſtr. 27 g, be ie 8 eifri ſollte e aus rund hö glatt n vergü ern i der V noſſa i eil wirdausſchuſſ nung 1 g. bruar Uhr e t nennen A itte u Weiſu ehnt. Si v ten. tung der gen r. Volk oſti triebräzeuge zu halt rbeit wäh ng au erauf Die wi ahl if n Be ſ imme bei rätenahme es und d ericht Fu n abends ie s und veranl en, die er zu len, d fgeford gend e wichti iſt b ſitz des CGeſf eigele geſeJ er R von kti 8 U diglich der m aſſen Beſcha unterwei eren A ert, e: ſtiaſten eſfonder s Geſetzes elegt, ſo d ve onate, e r S n hie Vintt ung ſchen ſaabe l nud d Veſt Le e e des de aßdei ter elen Einig Ergäng fehl und z nnd die immu 8 20 d imt. BeiStadtve äre, B skonfe ure in Sitzun ſitz un veite nung leh eſſe d inrick rgänz ende ſie zr ind die W ſech ngen des Geſe eirord orſt renz; Berli g des erf r auf gü nten der Arb chtung ung d r Werk un Beſ ie Wal s W der W. eſetzes zdefällt tionskommi nete, di andsmi 83. G in; 2 Parte erforderli gütlich die A eiterſch en m es Ha ſtoffe tellun hlen o ch ahlordh zu 5i M eſch c St an rlichen S zem W rbeit aft li orgen ndwerks- heri g des A zu den en n ung ſi nmüſſen e ſſion e Mitgli tglieder häftlich ellun zuhalten, i Stei ege zu er ab iegende Auch tks ni gen Arbeit Wahlv Be ri ach Jnk ſind Fß zum rolle rſcheine und eder d Diſf es. A A ſtand de n, chiugen ſorn der der im Alle V wohlge dieſe r cht u orſtandes ebevertr rafttrete Fol- 4

kannt vor z n. M ie er Pr trikts e unter r arbei n ſom r Leiſt Staat erſuch mein e ſonder ich, du ind Ang Ar, die elunge n ves
u it Bet reſſe führer, u die ringe fehl: ſtungsfähi im nie bed T eſetiten den irrt Weg s Geſetze i

perich e et mit Zit ge ſie äbigkei ereſſe u Areee ſetzliche u r der Reg ule ſten durcht. d s b vert Agit wi ewöh ſtänd n und ſcheit t de nbedi jetzt s nich n An eritgel ſchüſſe gel durd n durchſeren I. r a Uneltn itiche Mahnapne J Welt ten e ſedauelt en et e r eſehen iſt zu eute Unbeſa lichen 3 aßnah Staat mäßige an dem d ten Di erzeit a kein s ur, ſoweit is- rt ur Ko ngene uſemmendrue er Wider- e Wahl en r r e Vorneahne eit dies 5n- Ein w n ohne endelh ver aren rung e mente er i alle V ahl lie kagehen r in den ornahm Einer b n
sgabe A seſtand i eiterer G weiteres vorrzub en, um zwungen Daß liſten orb ein in de und d r e der Wahl atetes 15 J Jn Fr in der übe rund fü einleucht eugen dem dr war ſprüche auf. erie de z er Hand ahl i An könn hlen S
Dabei tadt ſtatt ieden groß r die S ten. wird w ohenden gege e gegen läßt das u tr fſ des W Anagrif en von 4J mit 7 3 5 en 3 chließ ohl gen u die as Wal en hat ahl f nen tre e it eit Zahl un jed Einrei ad prüf! Wähle ahlaus Er ſtel v merdw Deut l r v Handwert de t ne ſie See ſelt die We desh gen n nationale Tollsdetd m n eige Uibeſichae die in i cinet W niei den tlerre folgt „Höhenfl 'olksh Februar 1 Ide zurü uß des r r b aupt v e. des W Vorichla tellt W von n (z. B Magsliiten Ein 3

beim d Graefe ſei ung. a t die H edanken g. il lahm heſaſſen Sold ſtandes orhan plätz e e alten von rn b nd ſpäteſt raebnis ten), lei zeitige
haben wed ine geiſ m „verg in i dem d tellen gele fen we aten i mußte fü den und lo Perſo indentens ei dem eng eir s feſt. ilet deRede er vo tigen Hi gang in ihr ie V o mußt gt war, i erden n weit für di war ſo v.el wä nen un s drei Wak Wahl ne Woch n t

t ein ahelgnnier der ſie e W m richt über die ſondere m Arbeit au etriehe erf S W A zig rücke lle des An Bewerb net ſein rechtig en einzurei Aushan 9

Upter zuf den Ko e Fähiak tionaler ich ganz anken r agab. Wir überge weit ü ahnverw wurden angel a den ryh ößten be ſſia. Gr Eine der Ge en wie n mindeſten 18 Jahre
M t t de pf zu eit, di Tirade und twas i ir bei gehe ber d altun die S n Rohſf eit um- rein ge uppen Irbi ewuhl zu wühle ins d hres jetzt tede Ausfori ſtellen ie Geſchi en. göchſten im F n ſeiner a ſviel nd Arbeiten vorhe als größ taatsbet ſtoffen ni D emeinſame die zuſa ndung v en die E jlen ſind oppelt 3

anzu en de Weile zu ſag ereker a 1750 er hä ie Sträfte e Serg er Wree u an 37 Wählb e Liſten minengehen Be damiteras Wer und Mnerve die aue otvn viel die chen e durch en von erhöht die F ne 2 ſeihe mo Alter arkeit in e r n wollen lagsliſen i nach T

derun en allein Sch en und und all Unt-rzei tsfälſchu t da roir Arbeit Köpfen aurtwe i pfz a le wu o r eng örigkeit Jelricre v iebsrat iſt on vorn-
hier nicht di e Quell ullnabe wirtſchaft e Hemmu ichnung ne s and sfütrun skräfte n Lingericht ſtatt en bl vo rde auscg le geknüpfte und d an die R woran eriin winzi ie Ant e di weiß liche nungen des gekl auernd g der A ature ichtet if ur für ei n 700 Weni gt w ſt: der reijähri eichs erinnn a. der nziges erzeich ſer heut n Lage unſere T agt w d ob rbeit emäß ſt, Ha einen trieb nig b erden. letzre rige B an gel ert ſeider onſerna Erinner nuna e Wer e. daß d verſchul r Tätickei urde. M wohl ob en ſich zur Fol tte die Be ebsrates elannt u re Begriff erufs- W r

dere i m ver r rat te gehof ind ü g. behi e Leute l Zah raut iſ jedoch n werbeLöcheln de raefe und des W hrt hat er rerga ſich nur iſt j menten eitsnlu en würd e ein Daß mit de angel n. und beitern en iſt. wi etriebs der Auf zu
zartei n V K ortes wer ngene noch ſet die B luſtigen e. Di Teil d er A an Gerä Gr und A ird nach ratsmitgli ufbauiei abtu erſuch d onſorten r volls die ganz zu Ep te ſich eſchäft und unrn Verwalen Arb ſufnahw t Zryanen Anaeſtell der italiede des Bar im Hin Sag a Gimpe verfol ſeindich K bish oche D jedoch a unruhi rwaltun rpeiterſwaft ver anteils iſt jedoch llten zu gelamten v die it ee Hinte ganze mpelfa ate. de Kaſ erige wi er 2nſt die A u kündi gen v a beab aft all für s an d ch im B amme n Arbei in Geſet 5

Emi m eheſten n A un nags de r wi tenpoli irtſchaft m and rleiterſch igen nd üb bſichtigt g ſich er Ge etrieb n) bere eitnehn ſek generren icde den ei d O ihre r De rd mit ei itit Zugeſ aftliche L war ſch rſchaft Dieſe erzähli ite da Mind allein ſamtzahl srat chnet. hmer haft naur et un x n einzige r jetzi utſchnat einem de vitz daß age a ließlich ſem Vorha gen Ele- oſt z a h Der Mi vertret nach de Jede de t (Ar-f mit W en zu Fatt n Wunſch- gen Her „Volks“ m Sviel das e ſich all m unhal ben wider War Umſtä hl vo inderheit und m. Verhäl er beideL den Volte J n Se ekpoiitit bat geworden e bl d hl in n e n ältnis ihresunter ſie, die w olke lehn wenn di zu f den kom hat ſicht n. i Ein es Ganze im ge geword die des Betri zu weni tretern durch ihre Ve ihrese e eſtig porr men meh die N raſch zen 1 gonzen en. alcichen S iebsr enig Ver zuge ſich das Vertretenähere gen ar endet im Kci wollen e Kraft en. 6 evoluti wir regier r. Da ot des es Ha ind di Stagt Die und A n S'ii ats, i ertrete ichert s Geſetz er
t t. z politi erad jonären jeni ung d s Jnt Vate ndeln i e Exiſt e de gef ngeſtell immzet im ale r hat G damit ſie einan ſich reuten wi Vehüalich d noch e ter ve dar e Puten die R ſch ereſſe de rlandes iſt deshe l all rirt tenten elltenräte: tel voll leichen W r Vtädels e pverſet ngen willi bedane est ſeits de die R anf l geſtattet e änee e n Lhtpor ſahen u mit bernſeſſtom unverſtä er die ichen A erlich E ig zu dem den m Sthete d ſcha einheit jetzt kei weßdig i etzung rn des ſtehe die Walde wir 7

e, ſon eſſionelle tändlich neue Er ntiſe ntbeh ertragen“ Sta agte der St rf du it zwi ine N ig n kön n Ergä s Betri n au hl und di kenntni mite run gen Sta atsbet entſpre aatskri rchzug ngt di Nach gerad nen nur gänzu iebsr s den A der Arb urch
o Lis- e Hier Ueberze 4 dak in ei nntnis i nhetze gen ert a D atsregi riebe rechend tppe reifen e Sta 2 e in di ur au nasmit rats, 3 rbeite rbeiter-in der wird cugun einem in de dieſe ra ende ierun n ſcho e Ge gütlich und at ieſer Hi e dem C tgliede u dene ter- u ertten über Politik bedauert politiſch Volte ehrl San Partei Dir Maknahne der nunssl genleiſt tun alle di Die W Hinſicht ei Ce en ſels unteren nd An

erzer t ch ü an ekti nahme d. ordne os zu tungen zu ohne i je- j aen J ahl t ein ſet ſelbſt utrote er gewiſſdabei denn der d mitſpricht daß d überha ehrliche U Eigent du on per r der e, a entiergen, bne ihre Jan ſelbſt ſehr ſt en n De Fineel,ingari e nd e la e 92 e iterſchaf r t die von der e r ehe re Sid t elHedank chlinapfla prach jetz pruch n ßten wir aubensbe e ſpic im ie Wi t gern n Haup iche und von der ei ten muß reſte lte r eines Sli e politiſch udium n. anze t: „D ur ein un bekennt Gan eder erſpart ptwerkſtä einſchnei einen daneb rdnu um en W verlanin d x am edl Das J e hohl S aleich nis da3t d g e Bi aufn hätt ätten l mei ent oder m ben od nagsnum ettels d ahlen 8 gt.
Die gnt. läßt ſich dte e h tſchen Bann ſei eine darſt d S t enstg der A aher wicht ſchlag mi tele der S Vorſchlag Wahlm t n Die ſchma elit, die v aftlich ieder eins den 1 r b nicht mit d Die Sti Der Vewert Ord ſchlagsliſ Lahl-wurde vie e den das B zum A Di rotze rbeit ichkeit eingeſt 7. Febr eit i ichnun r Auff Stimm ewerb nungs iſtee die St Betri usdru je Höhe des er folg es Bee rſeh. ſein. Dame iſt be n r B ſchrift ſetiel werde der detreſſenp err und Selbither hat den Mit x iebsrät c. he de 1. V ende d rieb in. D wird di reit timmab erie Wah werd r betreff er abeDe verw icſen arbeit tegeſetz s ufe olle achtſti rei B en Tewührleit ird die M s zeich baabe hl zum en in ei ſenden LiſteDer uncre r Hert i altung Leuten des Volt gar ni en chtſtündi edin gewährlei für die ehr- de neten St ſeſtgeſetzte ver chloſſ Betrieb einem V n Liſte
kei i nehm Not und ft ihr P Standpr es in de enſowenig großen ewerkſchaf en im G seit a anzuerkei haben tecſt. chläge b ben und ei der v fen an dem f (Be

n e I men. da Deut' rogramm inkt“ iſt r Politik ig behag einbarun ten bei zedinge usſchli ennen: Die Be etrauten ven der m Wal em für dieer us n de z S de eine a ren r ber d r ber eng d den r n W hen bedie Frundlegu n feſten r R en ſprach r über u 8 be ot in lun nd de t. enſyſt ahlergebni mm nahmegut es wer ten r h würd tonnt Deutſch Die Di ſtande dem U gen get en mit Die A em: nä ebniſſes zettelkaſs nehr i er ege W e Di n hat mfa getroffen den dem Anfech näher erfol aſten
zelnen r im Predi nene mit r der a an ere We rektion hoff nge, wie en Ver nich Aushan tung der es darübe ot nache t 3 2 3 dei ſteh u inner tigen vo Wirtſch ten und r ſagte us dieſe er h offt, daß es bis icht erfol a des W Wahl i r wird em ſogeyt ind in i e Be on Ha aft. ſei mitzugrb klan er den Ve erza die Lei du zum De D gt. ſo ge ahler iſt nur bi noch beichts remnen ne ß nd Vace h a nicht ib eiſtungs urch dief ezem- en v gebniſſes ſt binn ekannt

gereiunag onſeq na vom Rache. rbeit“ en an d nen wi etern de ich geſt gsfähigkei ſe Maß Wap ſten d etwaige es ſtattba en zwei Wtandes denkfaule u en en om Redner t Mit d veſtänt viel heb ir lich d arbenerdalv keit tros nahme Untern üichiage., d W Mäng iſt. Iſt ſi zochenaber i 5 dem überda er wohl unkle viel en, wie aran eiterverbä wird. der V auch i Fu nehmer äge. de ahl (B 1 der Wa ſt ſie bi nach
g wur re h ſelbſt nich Wort ſie of r t Dieſe Perminde I der duth de Sti eſchaff ab gis gel dalerrſchaft iden. ihre e ſelbß urden nicht en, Vor t genug b ie P nut erwg Ziel rung e erford: auch dem mmazet! fung d als gehei rinannt e ten ne rohe r erkannt geſc La ug betont ten kann n Ven t Wahlvroanv u 27 D S u C 3 3 t ſ 2 au ge we e Zeit vorſt äſten S Fahlo dm et e wen trohfeue wen ung fur kann Tat der hrieben. ndesbezirtk rade R en Riltein Partei ar Verann Ve ſtand di r le ve inem ftmeier i daß e r. Des für di man w arüher Kl Aus Halle d en Mitt nun die V teigenoſſ rſäumni rfügun e zur Ausü trägt derann das neuen T ſicht die gebe Volk wi e Wirkli ohl Werbu lage gefü den Krei er Techni? eln zu m orberei en? N is von a zu ſte sübung ſei er

a i 3 tun ützt Ark ellen h a ſeinen nicht h verſwer t tet t e einh worßeg? de niſchen Ro e r t e We g. ea Wichti rſchwend nd die r in de jeſen besi ie er alb der orden, d r Bewoh ohilfe rdnunag usſprache üb n der ne bis zu machen keiner T en I Reſte ſei r Taſ irk aus mſtand einzel aß un nerſcha wird geſtell übe nächſt r W darfVo ge Beſtim aſſen wi ſte ſeiner ſche el bis s Man an ſich nen Fa pſererſeit ft Hal! uns wi Wenn t werde r das Be ſten Mit ahl. treift üSchüler vigende Kreisſchuli mungen ird Kraft Abſage nicht gel an Perf zu Pera ren unte eine verſ e geita ee die Wa etriebsrät Rederveria überall
Jinden- und zwa Bekannt ulin'pekto zur Elte gung g m dieſe iſt raten Intt ie U. S. V e Frage ahlen zu taeſes auf ſammlungde t wen. t e m i dem Betri die Tageat unter nicht Vor beiden z r l3r Hall rnbeiratsw lein einem Weſen muß ne de der L So u acht hab nd die K ollte ſo etriebs a ges-
hnachts habt erecinpe eſlen? nicht W e I St ahl. Ausk wſtr. 7, T jeden J ſtehen uch leidei Propaga andes bei d en Die P die ſteht doch zrätegeſetz ei5 de echti rn. B nicht ahlrech adt) unft e. 45 unter genüg r in 3 gandam S den W eſe beid ieſe Fra ch beut ſctz eines l er Vat tigt, au ei uneh Pfle t ſteht erhalte n erteil 590 und ſſenten end Kröf ukunft d it- a die W ahlen en Partei ge zu i te ſchon ſeit reinr cheſter v.). Dir des K wen eheliche geeltern den E n wir l Keb ilen. nd 5653, ü in de röfe z avon o komm aklen auszuſch eien wi ciner he feſt. daßeſte ie in n ſie n Kind (z. B ltern ung ührenerhö 3, über en Geſchä ir Verf en auch di nach d alten erden jochpolitiſ aßHandn ater des Zulegun s ſei ih nachher ern iſt nu Große zu den Nach ei erhökn alle F ſchäftsrä erfü- Die pri die Mi em Provo alles da itiſchen
Sinfonie ct r Et gebei nur di eltern) en Kew einer na de ragen äumen ver prinzipi inder ovorti aranſetzeSinfonie a B t des Nam hemann iratet hat die Mut heute erbemößi BVekn r gew jede Nr 3 zipielle e heiten onaſſyſt etzen,

ſerechtint ter e ab ößige nntma erhomäßi r Zeit bei d 7 der V Stellu in de ſtem erft und echtigt; 5. B.). Bei Kinde ens des W es de 1910 geſtatt n S chung mäßig G er B olkgſti ng d n Betri olgen mülinSolo eue Ehe heirat ei Sch s iſt hbema (S 171 un 75 Pro tattet. zu de ellenvormi der P gen St rund eſprechung mme darge Partei i trieben müſſehatt t eidung i tut nich nnes, de 9 B. 75 Pr gen en i rmittl olizei ellenvermi e zu l ung d e dargel ei iſt i zur Gel en,Gloſke“ riteren gatte d einer d na de ts z der ni G. lſä ozent en feſten n der G lern bi verwalt ermitt egen. es G egt. Wi in de eltiung
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Der Provimialfändtag.
Der nengewählte Land'ag der Provinz Sachſen wird am

Z. März in Merſeburg zum erſten Male zuſammentreten. Jm
Gegenſatz zu der ſonſtigen politiſchen Kräfteverteilung unſerer
Provinz wird das Provinzvarlament eine bürgerliche Mehr-
heit aufweiſen. Daß der Schuldanteil der Unabhängigen an
dieſem Zuſtande nicht ſehr klein iſt, braucht wohl nicht erſt noch
beſonders hervorgehoben zu werden. Denn gerade bei den un
entwegteſten r r Partei (es ſind dies auch meiſt
die blindeſten!J. gilt der Grundſan: Lieber reaktionär als ſozial-
demokratiſch!“ Die Wahl im halleſchen Stadtparlament (die
Unabhängigen ſtimmten bekanntlich gegen alle politiſche Vernunft
nicht für un'eren Kandidaten Die Nutnießer dieſer Torbeit
waren die Deutſchnationalen. die deshalb zwei. ſtatt einen Ver-
treter durchbrachten! D. R. iſt durchaus kein vereinzelter Fall
geweſen Die Saat der Torheit hat nun ihre Früch'e getragen
und den 75 bürgerlichen Vertretern ſiken nunmehr im Provinzial-
landtag 64 Sozialiſten gegenüber Die ſtärkſte Partei iſt die
deuiſchnationale mit 37 Aboeordneten. Nach dem parlamen-
tariſchen Brauch wird dieſe Partei al'o den Vorſitzenden ſtellen.
Unſer Partei gehören 35 Abgeordnete an. den Unabhängigen
29. Es folgen dann die Demokraten mit 19. die Deutſche Volks-
partei mit 13 und das Zentrum mit 6 Vertretern. Die Sozial-
demokratie ſendet ihre meiſten Vertreter aus dem Regierungs-
bezirk Magdeburg (29). die Unabhängigen ſind nur in den
Regierungsbezirlken Merſeburg und Erfurt vertreten, Merſeburg
allein mit 24 Abgrordneten.

Auch das Wahlreſultat iſt wieder ein Glied der Kette. die
der Arbeiterſchaft von blindwütenden „radikalen“ Parteifanati-
kern mit raſtloſem Eifer um Haupt und Füße geſchlungen wird.
Möage heſonders vie Arbeiterſchaft des hieſigen Bezirks aus
dieſem Ergebnis eine Lehre für die nächſte Zukunft ziehen.

Dem Provinziallandtag werden nachfolgende wichtigere Vor-
jagen zur Beratung zugehen: 1. Haushbaltsplan und Sonder-
baushaltspläne für das Rechnungsjahr 1920. 2. Verwaltungs-
bericht des Provinzialausſchuſſes für das r 1917
und 1918. 3. Reuwahl des Provinzialausſchuſſes und anderer
Kommiſſionen. 4. Wahl des Landeshauptmannes. 5. Neurege-
lung verſchiedener Reglements. 7. Errichtung einer Hauptfür-
ſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliesenen-
Fürſorge. 8. Beitritt zur Wohnungsfürſorgegeſellſchaft Sachſen.
9. Vornahme von notwendigen Bauten bei einigen Anſtolten.

Gerbſtedt. Oeffené liche Verſammluna der S. P. D.
Am Sonntag. den 15. Fehruar, nachmittag fand bier in Ritzmanns
Gaſthof eins öffentliche Volksverſammlung ſtatt. in der Genoſſe
Kleeis aus Halle über die wirtſchaftliche Lage und
den Staatsbankrott ſprach. Seine Ausführungen fanden
bei der gutbeſuchten Verſammlung lebhaften Beifall. Jn der
Ausſprache weldeten ſich Gegner nicht zum Wort. Sie waren
im allgemeinen der Verſammlung fern geblieben. Der Vor-
ſitzende Gen. Tacke kam auf örtliche Verhältniſſe namentlich
auf die bevorſtehende Daß der Betriebsräte zu ſprechen. Er
forderte die Anweſenden auf. in zäher Arbeit für die Ausbrei-
tung unſerer Vartei zu wirken.

Weißenfels. Oeffenlliche Volksverſammlung
zu Gunſten der Kriegsbeſchädigen und Krieashinterbliebenen.
Fine vom Reichshund der Keiegsbeſchädigten einberufene öffent-
liche Verſammlung beſchäftiate ſich mit dem Thema: Die Teue-
rung und unſere Forderung an das Reich auf Rentenerhöhung.
Hauptredner war der Stadtverordnete Vietz. Eingangs ſeiner
Ausführungen erwähnte er die während des Krieges gigebenen
ſchönen Verſprechungen., nach denen den Opfern des Krieges eine
ausreichend Unterſtützung ſicher ſei. Bis jetzt wären aber die
Hoffnungen der Unterſtütungsberechtioten bitter enttäuſcht wor-
den. Hinſichtlich der Höhe der Rentenſätze ſei bei den Vertretern
der ver chiedenen politiſchen Parteien bei mehreren Gelegenheiten
eine erſtaunliche Unwiſſenheit zutage getreten. An Hand einer
Reihe von Beiſpielen, die von den Deutſchnationalen bis zu den
unabhängigen Volksvertretern reichten. wies der Redner dieſe
Verſtändnisloſigkeit nach Niemand dem die ſeither gezahlten
Rentenſätze betannt ſeien. könne deren Empfängern zumuten,
damit auszukommen. Eine Veßäiaung dieſes Geſetzes habe der
Reichsbund vom Tage ſeiner Gründung ab angeſtrebt. Dieſer
i zu einem Faktor im Wirtſchaftsleben geworden. auf den Rück-
ſicht genommen werden muß. J Intereſſe der Krieasbeſchädig-
ten und Kriegshindkrbliebenen müſſe es bedauert werden. daß
von den verſchiedenſten Seiten Ver uche gemacht würden. deren
Oraganiſation zu zeriplittern. Offenkundig ſei hierbei die Abſicht,
zie Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen vor Partei-
tarren zu ſpannen Dies zeige ſich bei der vor einigen Tagen mit
12 Perſonen hier vollzogenen Gründung einer Ortsgruppe des
ſog. Einheitsverbandes (Sitz Leivzig) Hierbei haben die Un-
abhängigen dieſer mit Kruppſchen Geldern gegründeten Organi-
ſation Hebammendienſte geleiitet. Als vor zwei Jahren die
dieſigen Kriegsheſchädigten zwecks Anſchluß an eine Organiſation
zuſammonagekommen waren. hatten die unaßhängigen Wortführer
Chlebowitz und Oelßner erklärt. eine ſolche Organiſſation ſei nicht
notwendig. Die Krieasbe'chädigten ſollten ſich der U. S. P. an
ſchließen. Dann ging der Redner auf die Notwendigkeit ein. ein
heſetz zu ſchaffen. das die Betriebe verpflichtet. Kricgsbeſchädigte

in weit höherem Maße als bisher. einzuſtellen Dieſe Notwendig-
keit wurde in der ſich unſchließenden Ausſprache von Leutnant
Lohf beſonders unterſtrichen. Alle im Wirtſchaftsleben ſeither
von geſunden Perſonen bekleideten Poſten. auf denen Kriegs
beſchädig'e das Gleiche zu leiſten imſtande ſind müßten reſtlos
jolchen übertragen werden. Dies ſei erforderlich. um dem all-
ſeitig anerkannten Bedürfnis nach höchſtmöglicher Steicerung
unſerer Produktion nachznukommen. Dies Eintreten deſt Reichs
wehroffiziers für eine produktive Arbeit der Kriegsbeſchädigten
fürſorge fand allſeitige Zuſtimmung. Folgender Reſolution wurde
einmütig zugeſtimmt: Die am 15 Februar 1920 im „Goldenen
Hirſch in Weißenfels tagende öffentliche Volksverſammlung,
veranſtaltet vom Reichbund der Kriegsbeſchädigten uſw. wird
ſich mit aller Entſchiedenheit gegen jeden Zer plitterungsverſuch
in ihren Reihen wehren. Wir haben es immer als eine unab-
weisbare Ehrenpflicht der Volksgeſamtheit betrachtet. in der
Verſorgung der Opfer des Krieges, der Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen bis zur äußerſten Grenze der Leiſtungs
ähiakeit zu gehen. Eaben die Kriegsopfer ihr Leben und ihre
Geſfundheit. ſo dürfen ſich anderſeits Regierung und Volk einer
Wiedergutmachungspflicht nicht entziehen. Keine Regierung hat
das Recht. vor großen Aufwendungen für die Kriegsopfer aus
Furcht vor dem mangelnden Opferſinn des Volkes etwa zurück-
zuſchrecken. Einſtimmig vunterſtüßt die Ver'ammlung die von
den Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen aufgeſtell en
Forderungen: Gewährung einer einmaligen Wirtſchaftsbeihilfe,
ſofortige weſentliche laufende Rentenerhöhung. Ueberkragung der
Mittel der Rationalſtiftutg an die amtliche Fürſorge unter
weèiteſtgehender Mitwirkung der Hinterbliebenen, Fortagewährung
der Mittel der Kriegswohlfahrtsvfleg- und unverzügliche Ver

ahſchiedung des Gefehes

darf in ſeiner tiefſten Not nicht vergeſſen was es ſeinen Toten,
deren Hinterbliebenen und den Kriegsbeſchädigten ſchuldig ſt

Bitterfeld. Mitglieder Verſammlung. Als erſter
Punkt ſtand der Vortrag des Gen Lehrer Hilfert über die
„Einheitsſchule“ auf der Tagesordnung. Der Vortragende ent
wickelte ſein Thema in klarer, vorzüglicher Weiſe. Unſer Schul
weſen iſt das entwickeltſte der Welt. trotzdem hat es aber
Mängel. und die'e liegen in dem Klaſſenſnſtem. Die Einheits
ſchule ſoll dem abhelfen und ſoll auch jedem befähigten Minder-

bemittelten den Weg zur Hochſchule frei machen. Treffend war
der Vergleich der Einheitsſchule mit dem ſen
induviduelle Befähiqgung unbehindert der wirtſchaftlichen Lage
der Eltern zur vollſten Entwicklung kommen kann. Die Unent-
geltlichkeit allen Unterrichts wird. das führte Gen. Hilfert an
umfaſſenden ſtatiſtiſchen Beweiſen vor Augen. vom Staate gar
nicht ein ſo enormes Mehr erfordern. Vor dem Kriege wurden
zur Unterhaltung höherer Schulen und Hochſchulen größere
Summen verausgabt. Die Zuſtände an der hieſigen Oberreal
ſchule wurden ebenfalls vom Vortragenden geſtreift. beſonders
gab das Verhalten des Direktor Dr. Grober, der ſeinem
Namen alle Ehre macht. einen Grund zu anregender Debatte.
Anſchließend wurde eine Liſte zur Elternbeiratswahl aufgeſtellt.
Als Delegierte zur Bezirkskonferenz wurde Gen. Wagner und
Cen Merer gewählt. An Stelle des Gen. Spengler wurde
Gen. Hampel als Expedient vorgeſchlagen nd gewählt,
ebenſo eine drinaliche Zeitungskommiſſion. beſtehend aus den Ge
noſſen Griethe. Moſch und Richter Des weiteren wurde
beſchloſſen. Wahlfondsmarken zu 0.50 und 1,00 Mark von der
Bezirksleitung zu beziehen. Der rege Beſuch der Mitglieder-
verſammlungen zwang den Vorſtand. größere Räumlichkeiten zu
beſchaffen. ſo daß die Verſammlungen von jetzt ab im Bürger
garten“ ſtattfinden.

Mockrehna. Von der Lokomotiove erfaßt. Ein
Opfer ſeines Berufs wurde am Dienstag abend der ranken
wärter Gottfried Körnich aus Niederaudenhain. Als ſich der
63 Jahre alte Mann zu ſeinem Bahnwärterhäuschen begeben
wollte, wurde er von einer Lokomotive von hinten erfaßt und
getötet. Er hatte das Nahen der Maſchine bei dem ſtürmiſchen
Wetter überhört.

Lützen. Diebſtahl beim Lebensmittelkröſus.
Unter der Spitzmarke: Lebensmittel für die Entdeckung eines
Diebee“ entnehmen wir bürgerlichen Blättern folgende
Jn den letzten Nächten wurden dem Landwirt Ewald Fleiſch-

hauer hier 55 Hühner, darunter 8 Hähne und 2 Truthennen, ge-
ſtohlen. Für die Wiedererlangung der Hühner ſetzt der Beſtoh
lene eine Bilohnung von 500 M. aus oder er gewährt auch für
das Geld markenfreie Lebensmittel.“ Sehr tief ſcheinen die
Diebe nicht in den Lebensmittelſack dieſes Herrn Landwirtes ge
faßt zu haben. Der lebensmittelgebefreudige Beſtohlene ſagt nur
nicht. zu welchem Kurs er ſeine markenfreie“ Belohnung aus
gibt. Ob er für den 500 M. Wert 10 Hühner oder nur 5 ſpenden.
will. Wie muß es aber den armen Stadtmenſchen beim Leſen
dieſer Raturalienbelohnungsanzeige zu Mute ſein?

W geiligenthal. Unabhängige Führer als Stö-
renfrieden. Vergangenen Sonntag fand hier die erſte von
der Alten ſozialdemokratiſchen Partei einberufene öffentliche
Volksver ſammlung ſtatt. Der Saal des Richterſchen Gaſthofes
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Genoſſe Kleeis aus
Halle ſprach über die wirtſchaftliche Lage und den Staats
bankrott Seine Ausführungen wurden beifällig aufgenommen.
An der Ausſprach- meldete ſich zunächſt der Pangani Redak-
teur Schneider aus Mansfeld zu Wort. der eine unübertreff-
liche Schimpfrede hielt. Die „Verräter“, Regierungs
ſpitzel“. NRoskiden“ uſw. flogen nur ſo herum. Auch mit der
Wahrheit nahm er es wenig genau. Die alten Kalauer, daß wir
für den Frieden von BreſtLitowsk geſtimmt hätten. daß Ebert
in der Hofloge war (den er ſelbſt dort geſehen haben will) uſw.
wurden wieder aufgewärmt Der Knalleffett war natürlich das
Verbot ſeiner Zeitung und Schneider verſtieg ſich ſogar zu der
Behauptnna. wir hätten die Verſammlung nur arrangiert. weil
wir glaubten. die Unabhängigen ſeien im Kreiſe mundtot. Hatten
unſere Genoſſen das alles ruhig angehört., ſo änderte ſich das Bild
der Verſammlung als Genoſſe Kleeis die gebührenden Ant-
worten erteilte Schneider und noch ein anderer unabhängiger
Redner ſtanden einfach auf und redeten, ohne das Wort erhalten
zu haben. auf die Verſammlung ein. Genoſſe Kleeis ließ ſich
jedoch nicht überbieten und nachdem der Vorſitzende dieſe gegne-
riſchen Flegeleien gekennzeichnet hatte. trat wieder einige Ruhe
ein. Aehnliche Zwiſchenfälle wiederholten ſich jedoch. Gleich-
wohl gelang es. den Herren ein Spiegelbild ihrer Gewaltvpolitik
und ihrer unſinnigen Taktit vorzuhalten. Es wurde ihnen nichts
geſchenkt. Schließlich konnte die Verſammlung noch formgerecht
zu Ende geführt werden. Sie hat zweifellos gute Dienſte ge
leiſtet. Mancher wird über die Vorgänge nachdenken und ſich
ſagen. wer mit ſolchen ſchäbigen Mitteln kämpft, muk im Un
recht ſein.

Aus Alle Well.
Höchſtädt. Zur Nachahmung empfohlen Das

Schöffengericht in Höchſtädt in Barern verurteilte den Landwirt
Maier zu der exemplariſchen Strafe vor fünf Jahren Ge
fängnis und 500 Mark Geldſtrafe weil er die Liefe
rungsfriſten nicht innegehalten und während des ganzen Krieges
nichts geliefert hat.

Dorimund, 14. Febrnar. Bedrohliches Ausbreiten
der Grippe. Die Grippe hat hier einen bedrohlichen Um
fang angenommen. Jn dieſer Woche ſind 115 Perſonen an Grippe
geſtorben. Täglich kommen 16—18 Todesfälle vor, die meiſten
bei Perſonen im Alter von 30-40 Jahren. Weiter iſt eine ſtarke
Sterblichkeit bei Kindern im Alter von 1--10 Jahren feſtgeſtellt
worden, die auf die Unterernährung zurückgeführt wird.

Kovenhagen, 16. Febr. Eine däniſche Bark geſtran-
det. Die 2190 Tonnen groß- däniſche Bark Albert Hoeg“ iſt
am Sonn'ica bei Göteborg bei ſchwerem Sturm geſtrandet und ge-
ſunken. Von den an Bord befindlichen 17 Perſonen ertranken 15.

Parteinachrichten.

Aus dem ODryaganiſationsleben.
Einen wirkungsvollen Auftakt zu den kommenden Rei

fagswahlen bildeten die am letzten Sonnabend und Sonntag im
Karlsruher Bezirk abgehaltenen 50 Volksverſammlun-
gen unſerer Partei. Durchgängig ließen ſie erkennen. daß alle
Hetze von rechts und links nicht vermag. un'erer Partei die Sym

Lebensmittel-Kalend er.
Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 18. Fe

zruar 1920 auf den Abſchnitt 21 für die eingetragenen Kunden
bei den Milchhändler Schenkling. Forſterſtr. 38. Schönherr, Grün
e 12, der Milchhändlerin Rincke, Goetheſtr. 13 und in der

ertaufsſtelle der Riemberger Molkerei, Lindenſtr. 52; an letz-
terer Stelle nur nachmittags von 2-6 Uhr. Auf jeden Abſchnitt
wird Pfund Quark zum Preiſe von 1,28 Mk. abgegeben. Die
abgetrennten Abſchnitte ſind bis Sonnabend, den 21. Februar
abzuliefern

Studtij gar Berkanf von Zwieback und Keks in der Talamt-
u am Mittwoch, den 18. Februar 1920. Zugelaſſen zum

nkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 61 500 bis zurück 57 001 vormittags von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 57 009 bis zurück 53 001 nachmit-
jags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird
gegen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines ein Paket Zwie-
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back zum Preiſe von 65 Pfg. oder ein Paket Keks zum Preiſe
von 60 Pfg. abgegeben. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städ z cher Verkauf von Bienenhonig in zweite
Sonderverteilung, in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 18.
Februar 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Rummern 78 500 bis zurück 72 501
vormittags von 9-12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr. Ge
en Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines kann an Hausholte
is zu 4 Perſonen ein Pfund BVienenhonig, für weitere 4 Per

ſonen eines Haushaltes noch ein Pfund zum Preiſe von 8,650
für das Pfund abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt vereit zu
halten. Für leere Gläſer werden bei der Fa. Ott, inweg,
60 Pfg. vergütet.

Graupen, Dietenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch auf
fordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, die in d
Woche zum Verkauf gelangenden Graupen am Mittwoch, den 18.
und am Donnerstag, den 19. Februar 1920, abzuholen. Ve
kanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter

Bahnvertehrsweſen.
Anſchluß und Weiterfahrt auf jeder Schulhalteſtelle. ſo daß

ner fand. n alleſamt ſtürm
den neue Mitglieder und Bezieher der
Der ſozialdemokratiſche Verein in berſtehenden Bürgermeiſterwahl ven Chefredakteur der unabhängigen
Tribüne. Stadtverordneten Leven zu wählen um ſo die Wah

eines Reaktionärs zu verhindern. Leven wurde gewählt. An
13. und 14 März findet in Reuſtrelig der Landespartef
tag für Mecklenburg-Strelig ſtatt. der ſich vorzugs
weiſe mit dem Stande der Organiſation. Bericht über die Ar
keiten des Landtages. die Reuwahlen zum Land'ag und Auf
ſtellvng der Kandidaten, Jugendorganiſation und Bildungsfragey
beſchäftigen wird.

Entthronte Göten.
K. P. D. im OktohhW. V. Als ſich die Vertreter der K.

z Reichskonferenz in Heidelberg verſammelten.
chienen die Hamburger Vertreter, an ihrer Spih
Dr. Lauffenberg, mit der beſtimmten Abſicht, d.

Tagung zu ſprengen. Es gelang ihnen inſofern n
vollſtändig, als Paul Levy die 18 Aufrührer ein
herausſetzen ließ. Alſobald begann die Zentrale in dihr zur Verfügung ſtehenden Preſſe eine heftige Aglie,

tion gegen ie Hamburger Obſervanz“
ließ dieſe beſonders durch einen Artikelſchreiber
nold Struhthahn, ein Pſeudonym, hinter dem e
Radek ſich verbergen ſoll) als Syndikaliſten verſchreier
Lauffenberg und ſein Mitarbeiter Wolffheim (ein,
der Hauptwortführer der Hamburger Radikalen
klärte ſich r u der Revolution zum „König
Hamburg“ und mußte ſich zeitweilig in einer Jr
anſtalt aufhalten) dagegen nicht
u uh auf und fordertener Oppoſition zum Zuſammenſchluß unter ihrer
tung auf. Ein Teil folgte der Parole, ein Teil erklar
ſolch Gebaren als Anzeichen neuen „Bonzen“tums n.
blies zum „Sammeln der Partei“. Die Richtlinien der
Oppoſition waren von Lanuffenberg und Wolffheim en.
worfen und verlangten „revolntionäre Betriebsorgan
ſationen“, Eintritt in die Allgemeine Arbeitern
(Jnd. Workers of World) und Ablehnung der Por
mente. Jm übrigen ſelbſtverſtändlich: „Diktatur
Proletariats“ im Gegenſatz zur Diktatur ſenes „Kon
ventikels von Politikanten“, als welche di„Bonzen“ in der Hentrale gekennzeichnet
werden. Es wurde nichts aus der nenelinkskommuniſtiſchen Partei. Einmal, el.
e Kreiſe wohl doch dem Hamburger Dioskurenven
nicht recht über den Weg trauten, zum andern, el
dieſes auf neue, ganz abwegige Bahnen geriet und u.
mehr in Nativnalismus machte. Leitartikel in
der Hamburger „Kommuniſtiſchen Arbeiter Zeitung
[„Der deutſche Gedanke in der Welt“ „Konterrevol
tionärer Bürgerkrieg oder Revolutionärer Volkskries
52 und eine „Erſte kommuniſtiſche Adreſſe an da
eutſche Proletariat“, in der etwas lächerlichen. aber

bezeichnenden Weiſe Marx und Engels in Ton und Auf
machung das Räuſpern und Spucken abgeguckt
machen das Unmöglichſte möglich. Hiervon iſt bereit
Kunde gegeben worden. Die Folgen waren heftige
Auseinanderſetzungen in der Hamburger Parteiorgan
ſation und den Nachbargruppen, die dank der vermehr
ten Tätigkeit der Zentraleleute den Lauffenbert
und Wolffheim eine völlige Niederlage
brachte. Die obengenannte „K. A.-Z.“, auch heute noch
durchaus in ähnlichem Sinne geleitet und geneigt, ſo
oft es geht, mit der Reaktion in das gleiche Horn zu
blaſen, muß feſtſtellen,

„daß, wenn die Oppoſition vor die Wahl geſtellt
würde, zwiſchen dem theoretiſch und praktiſch mangel-
haften, organiſatoriſch unbeholfenen und moraliſh
anfechtbaren „Zentrale“-Klüngel und dem unfehlbarer
Päpſtepaar der Hamburger National-
romantiker die geſamte Oppoſition der K. P.
ſich für die Zentrale entſcheiden würde. Liebe
ſich mit nicht allzu tugendhaften und ehrlichen Weg
genoſſen herumbalgen, als mit Leuten, die direkt
anderen Zielen zuſtreben“.

Es wird demnach endgültig angeraten, ſich „durg
dieſe vergifteten, von der äußerſten Geiſtes

wäche ihrer Urheber zeugenden Argumente nich
rre führen oder verwirren laſſen“. So find
hente Lquffenberg und Wolffheim ent
thronte Götzen. Lanffenberg, der einſt ganz Ham
burg terroriſierte und die geſamte Arbeiterſchaft geger
ſich auf den Plan rief, Wolffheim, im Jrrwahn an ein
Diktator“, ſie erhalten von ihren eigenen Anhängerdie Onuittung für ihr Wirken „Geiſtesſchwaä He“

Nun können ſie hingehen, wenn ſie noch Dumme finden
und die Oppoſition in der K. P. D. noch weiter nach link
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ar eivreſſe gewonnen.

ra beſchloß bei der bevor.

aul, nahmen de
ie Organiſati

ſpalien. Das Ende iſt Dallborf!

Verſammlungs Kalender

Daerendee. e e ea mmlung ſatt. Tagesordnung; l. Wahl e ws
Delegierten zu Bezirkskonferen 2. Beſprechung der bevorſtehenden
Beziriskonferenz. 3. Verſchiedenes. Es iſt Pflicht eines jeden Me
gliedes, die Verſammlung zu deſuchen. Der Vorſtand

Berantwortlich ſär Politik und Feuilleion: Mar Seydewiß, fü
dem Stadireig, und Gewerkſchaftiches Wihy Lanzke. für Aus dem
breitungsbezirk“ K. Garbe, ſür den Anzeigentetl: Wilhelm Her zi g, ämils
in e. Druck und Verlag det Voſtsſſimme G. m. b. H. u Halle.

Ulrichſtraße 27.

Eaccharin. Die Jnhober von Apotheken und Drogengeſc
ten werden hierdurch aufgefordert, am Mittwoch, den 18.ruar 1820. während der Dienſtſtunden von i2 Uhr r
mittags im Stadternährungsamt, Marktplatz 22. III. o
geſchoß, Zimmer 41. die Vezugeſcheine für Saccharin abzuhen
Ein r 7eit iſt mitzubringen. Es wird darauf dingewie
daß bei der kommenden Verteilung für jede Perſon eines Har
haltes zwei Päckchen n abgegeben werden können.

S auf von Kerzen jn der TalamtſchuleMitt 18. Februar 1920. Zugelaſſen zum Einkauf De
den die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Ruinen
61 800 bis zurück 57 001 vormittags von 8--12 Uhr und die r
habder er mmern 57 000 bis zurück 53 001 nachmittags v
2--6 Uhr. Ex werden an dietenigen Hausdalte, welche in n

keine elektriſche Lichtänlage habe
eiſe von 80 Pfa. für das Stück ben

mittelſchein, in dem die Abgabe der Kerzen
vorzulegen. Für Untegelmäßigteiten beim Bezuge
z Strafdeſtimmungen. Abgezähltes Geld
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